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Sonnabend, 24. Juni 


| Ur. 146. 8 
Das neue Vierteljahr 


ſteht vor der Tür, weshalb wir unſere aus⸗ 
wärtigen Leſer und die es werden wollen, 
bitten, das Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ möglichſt ſofort zu erneuern. Be⸗ 
Kanntlich liefert die Poſt die Zeitung ohne 
Erneuerung des Abonnements nicht weiter. 
Die „Thorner Zeitung“ mit dem täg⸗ 
täglichen Unterhaltungsblatt und der Muſtrierten 
Sonntagsbeilage koſtet für das Vierteljahr 
durch die Poſt bezogen 2 Mk. durch den 
Briefträger frei ins Haus 2,42 Mk. 


Tagesſchau. 
In der „Allg. Fleiſcher Ztg.“ wird t 
der ftändig ar Fleiſchnot Of fu u re 


Grenzen für die Einfuhr von Vieh ver 
langt. 


* Die Stellung des Kabinetts Fejer⸗ 
vary gilt als unhaltbar. 4 


»Die Überreichung der franzöſiſchen Note über 
die Marokko⸗ Frage an den Botſchafter Radolin 
hat ftattgefunden. e 

Großfürſt Nikolaus Nikolaje witſch, 
Generalinſpekteur der Kavallerie, iſt unter Belaſſung 
in ſeiner Stellung als Generaladjutant zum Vorſitzenden 
des Landesverteidigungs⸗Rates ernannt worden. 


Das Sonderkomitee für die Angelegenheiten des 
AED Oſtens in Petersburg ift aufge 
oben worden. 
Nach Berichten des als zuverläffig geltenden 
Daily Telegraph iſt die Lage der ruſſiſchen 
Armee in der Mandſchurei eine verzweifelte. 


Die ſchwediſchen Zeitungen äußern ſich im allge⸗ 
in einem ber Auflöſung der Union 


günſtigen ne. 


Arbeitsmarkt und kohns 


bewegungen. 


Zwiſchen der Lage auf dem Arbeitsmarkt 
und den Lohnbewegungen der Arbeiter beſtehen 
gewiſſe Wechſelwirkungen, die mit der Erſtark⸗ 
ung der Arbeiterorganiſationen immer mehr 
hervortreten. Je mehr die Nachfrage nach 
Arbeitskräften zunimmt, deſto häufiger tritt 
auch bei den Arbeitern das Beſtreben hervor, 
aus den günſtigeren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen gleichfalls Vorteile zu ziehen. Haben 
die Arbeiterverbände in geſchäftsſtillen Zeiten 
ſehr häufig Abwehrbewegung auf Verſchlechter⸗ 
pr} der Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe durch⸗ 
Zuführen, ſo tritt bei flottem Geſchäftsgang an 
Stelle der Abwehr⸗ die Angriffsbewegung auf 
Verkürzung der Arbeitszeit, Erhöhung der 
Löhne uſw. Namentlich größere Lohnbewe⸗ 
gungen, ſolche von Spezialbranchen oder ganzen 
Bewerben innerhalb eines weiteren Bezirkes, 
find heute nur noch ganz ſelten impulfiv ent⸗ 
ſtanden, ſondern ſie ſind meiſtenteils lange vorher 
geplant, durch ſtatiſtiſche Umfragen betreffs der 
Arbeits- und Lohnbedingungen vorbereitet und 
kommen dann bei günſtiger Lage des Berufes 

Durchführung. Kann man es den Arbeitern 

ei vorurteilsfreier Prüfung nicht verübeln, 
wenn ſie ihre Lohnforderungen zu einer Zeit 
ſtellen, wo die Arbeitgeber mit Aufträgen reich⸗ 
lich verſehen ſie, ſo liegt es aber auch nahe, 
daß die Arbeitgeber in der Stellung von Lohn⸗ 
forderungen gerade in der beſten Geſchäftszeit 
eine Erſchwerung ihrer Geſchäftsführung er⸗ 
blicken und in ungünſtigen Zeiten wieder Ab⸗ 
machen. So wird manche Forderung auf 
eiden Seiten aus einer rein geſchäftsmäßigen 
Frage, über die ſich ſchließlich wohl diskutieren 
läßt, Zu einer Machtfrage und zu einem Punkt 
der Erbitterung. Was die Arbeiter durch eine 
Angriffsbewegung gewinnen, müſſen ſie dann 
g ſchon nach kurzer Zeit wieder aufgeben, 
oder wenigſtens ſtehen die aufgewendeten Koſten, 
die infolge Lohnausfall bei Streiks und Aus⸗ 
perrungen entstanden find, zu den errungenen 
orteilen in einem ſchlechten Verhältnis. Das 
wird nach und nach auch ſowohl von Gewerk⸗ 
| ter rern wie von führenden Männern 
unter den Arbeitgebern anerkannt und dement⸗ 
E wird auch das prantiſche Handeln 
e ei gerichte. Zwar werden immer noch zahl⸗ 
reiche Streiks und Ausſperrungen geführt, da⸗ 


oten 


neben aber zeigt ſich auch eine Richtung, welche 


darauf abzielt, es nicht bis zum äußerſten 
kommen zu laſſen, ſondern durch gütliche Ver⸗ 
einbarungen die Arbeitsbedingungen feſtzuſetzen. 
So ſind in den Tarifverträgen ſchon häu ig 
Beſtimmungen getroffen worden, daß vor Ab⸗ 
lauf des Vertrages eine Kommiſſion von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammen⸗ 
treten muß, welche die Grundlage zu einem 
neuen Vertrage zu ſchaffen hat. Es wäre 
ſehr zweckmäßig und für die ſozialen und 
wirtſchaftlichen Zuftände von großem Nutzen, 
wenn eine derartige Klauſel in allen Verträgen 
eingeführt würde, damit ſtets vor Ablauf der 
Tarifverträge die Unterhandlüngen zu neuen 
Vereinbarungen ſchon begonnen oder bereits 
zu einem Ergebnis geführt hätten. 8. R. 


Bei der Einfahrt des Kalſers in die 
Schleuſe zu Brunsbüttelkoog am Mittwoch hat 


fi ein kleiner Unfall ereignet. Die „Hohen⸗ 
zollern“, auf deren Kommandobrücke ſich der 
Kaiſer befand, rannte ſo heftig gegen das 
Schleuſentor, daß dieſes beſe ädig wurde; das 
Kaiſerſchiff hat, ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, 
bei dieſem Anprall keinen Schaden genommen; 
die Schleuſenkammer mußte ſofort außer Be⸗ 
trieb geſetzt werden. 


Der Kaiſer und Wißmann. Über den 


Grund der immerhin auffäll'g kühlen Haltun 
eee 


die in den letzten Jahren N 
ſtorbenen Gonverneur von Wißmann gegenüber 
eingenommen hat, erhält der „Hannov. Cour.“ 
die folgende Erklärung: Als nach der Nieder⸗ 
werfung des oſtafrikaniſchen Aufſtandes Wiß⸗ 
mann dem Kaiſer perſönlich Bericht erſtattete, 
hob er beſonders die Verdienſte der ihm unter⸗ 
ſtellten Offiziere hervor, von denen er ſagte: 
„Den ſchnellen Erfolg habe ich in erſter Linie 
der Tüchtigkeit meiner Offiziere zu verdanken.“ 
Der Kaiſer unterbrach Wißmann ſcharf: „Ich 
glaube, es ſind doch meine Offiziere geweſen“, 
und entließ Wißmann ſehr ungnädig. Wiß⸗ 
mann war übrigens formell ganz im Recht, 
wenn er von ſeinen Offizieren ſprach; denn 
wie ſeinerzeit die Francois⸗Truppe in Südweſt⸗ 
afrika waren Wißmanns Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften auf ihn perſönlich vereidigt und nicht 
etwa Raiſerliche Soldaten. 

Der Fürſt von Schaumburg ⸗Lippe und 
die Sozialdemokratie. Auf dem Schaumburg⸗ 
Lippeſchen Kriegerverbandsfeſt in Bückeburg 
hielt der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe eine 
Anſprache, in der er auf die Beſtrebungen der 
Umſturzpartei hinwies, „die darauf hinaus⸗ 
gehen, die Grundlagen eines jeden geordneten 
Staats⸗ und Gemeinweſens zu untergraben. 
Dieſe Partei kann nicht kräftig genug be⸗ 
kämpft werden. Es ſei euer Stolz, daß ihr 
als alte Soldaten in erſter Linie dazu berufen 
und verpflichtet ſeid. Laßt ihr ätzendes Gift 
nicht in eure Vereine dringen, haltet eueren 
Ehrenſchild frei von häßlichen Flecken, ge⸗ 
denket eures Eides, Gut und Blut zum Wohle 
des Vaterlandes einzuſetzen: Treu bis in den 
Tod für Kaiſer und Reich, Fürſt und Vater⸗ 
land! bleibe euer Wahlſpruch.“ 


Über neue Schiffsbauwerfte in der Nord⸗ 
ſee ſollen nach Mittelungen in der Preſſe Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Aufſichts⸗ 
rat und den Aktionären der Stettiner Geſell⸗ 
ſchaft „Vulkan“ beſtehen. Die Aktionäre 
widerſtreben ſolchen Werftanlagen in der Nord⸗ 
ſee, während der Vorſitzende des Aufſichtsrats 
Schlutow ſich geheimnisvoll auf große Auf- 
träge beruft, welche für den Fall der Anlage 
von Werften in der Nordſee zu erwarten 
ſeien. Man munkelt nun, daß ſolches mit 
neuen Flottenplänen im Zuſammenhang ſtehe. 

Zur Reichsfinanzreform verlautet nach 
der „Köln. Ztg,“ in parlamentariſchen Kreiſen, 
daß der Bundesrat in den nächſten Wochen 
wohl kaum mehr in die Lage kommen wird, 
ſich mit den vom Reichsſchatzſekretär Frhrn. 
v. Stengel ausgearbeiteten Finanzplänen zu 
beſchäftigen; zunächſt ſoll vielmehr, gleich mit 
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Beginn des Herbſtes, in Berlin eine Zuſam⸗ 
menkunft der Finanzminiſter der Einzelſtaaten 
in Ausſicht genommen ſein. 

Gegen den allgemeinen Befähigungs⸗ 
nachweis ſowie gegen die obligatoriſche 
Meiſterprüfung hat ſich die Generalverſamm⸗ 
lung des Gewerbevereins für Naſſau, nach 
der „Köln. Ztg.“, mit erdrückender Mehrheit 
aus geſprochen. 

Die auf Marokko bezügliche Note 
Frankreichs ift dem deutſchen Botſchafter Mitt⸗ 
woch abend übergeben worden In dem 
ziemlich langen Dokument gibt Miniſterpräſi⸗ 
dent Rouvier, wie verlautet, zunächſt einen 
hiſtoriſchen Überblick über die Frage und hebt 
die ganz beſondere Lage hervor, in der ſich 
Frankreich gegenüber Marokko befinde. 
Rouvier erklärt dann, Frankreich habe ſich 
ſtets als Anhänger der „offenen Tür“ in Marokko, 
als Anhänger der Integrität des marokkaniſchen 
Gebiets und der Souveränität des Sultans 
gezeigt. Bezüglich der geplanten internationalen 
Konferenz äußert ſich der Miniſterpräſident 
weder zuſtimmend noch ablehnend; er ſtellt 
in der Note gewiſſermaßen eine akademiſche 
Erörterung über die Gründe an, die für und 
gegen die Konferenz ſprechen und über die 
Bedingungen, unter denen die Konferenz in den 
Augen der franzöſiſchen Regierung ihre Daſeins⸗ 
berechtigung haben würde. 


Ein Hilferuf der Fleiſcher. Eine ernſte 
Mahnung wegen der Vieh⸗ und Fleiſchteuerung 
richtet die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ an 
die Regierung: „Die zu einer ernſten Kalamität 
gewordene Vieh- und Fleiſchteuerung darf die 
Regierung nicht länger mit verſchränkten Armen 


ſchleunigſt Mittel ag en, um der Not ent« 
gegenzutreten. Die Klagen des konſumierenden 
Publikums nehmen geradezu einen ſtürmiſchen 
Charakter an; denn nicht blos die ärmere 
Bevölkerung iſt hart bedrückt, auch die Wohl⸗ 
habenden empfinden bereits die Teuerung 
ſchwer. Am ſchlimmſten aber ſind die Fleiſcher⸗ 
meiſter daran, die nicht allein nichts verdienen, 
ſondern obenein noch von der Kundſchaft 
wegen der hohen Preiſe arg bedrängt werden' 
Es kann nicht jo weiter gehen. In Deutſch⸗ 
land find ſelbſt im Jahre der Fleiſch⸗ 
not 1902 die Schlachtviehpreiſe 
nicht ſo hoch geweſen. Die Teuerung iſt 
auf verſchiedene Urſachen zurückzuführen. 
Unſere heimiſche Schlachtviehproduktion hat 
unter dem Futtermangel gelitten; aber auch in 
Oſterreich und Dänemark iſt aus dem gleichen 
Grunde die Vieherzeugung zurückgegangen 
und die Einfuhr hat dadurch und infolge der 
Einfuhrerſchwerung abgenommen; ferner 
haben die auf dem Gewerbe ruhenden Laſten 
durch die Fleiſchbeſchaugeſetzgebung und ins⸗ 
beſondere durch die Gewerkſchaftsordnung 
ſich bedeutend erhöht, und anderes. Eine 
Erleichterung der Ein fuhr würde auf 
die Vieh- und Fleiſchteuerung ganz gewiß 
mildernd einwirken. Schon durch die Beſeitigung 
der nutzloſen, ja ſchädlichen und koſtſpieligen 
Quarantäne für däniſches Rindvieh würde 
die Einfuhr bedeutend gefördert werden, 
und warum ſoll bei däniſchem Rindvieh 
nicht zugelaſſen werden, was bei öſter⸗ 
reichiſchem a it? Bei Schweinen 
würde die Offnung der ruſſiſchen 
Grenze zweifellos einen ganz erheblichen 
Preisdruck bewirken. Die Frage der Fleiſch⸗ 
verſorgung muß um ſo ſchwerer genommen 
werden, als die neuen Zolltarife die Zölle 
noch ganz erheblich hinaufſchrauben. Die 
Fleiſcherinnungen ſehen ſich überall gezwungen, 
in eine Beratung über die Schritte einzutreten, 
die gegenüber der herrſchenden Vieh⸗ und 
Fleiſchteuerung unternommen werden müſſen, 
um die ſchwierige und auf die Dauer unhalt⸗ 
bare Lage der Fleiſchermeiſter zu beſeitigen. 
Noch viel dringlicher aber iſt, daß die Re⸗ 
gierung endlich die Hände rührt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Bewegung der Geſellen im 
Fleiſchergewerbe iſt durch nachdrückliches und 
ernſtes Vorgehen der Meiſter unterdrückt 
worden. Um ſo mehr aber dürfen ſie darauf 
hinweiſen, daß, wenn die Regierung nicht 
alle Mittel aufwendet, um die Preiſe für 
Schweinefleiſch, die hauptſächlichſte Fleiſch⸗ 


nahrung der armen Bevölkerung, zu ver⸗ 


erung muß vielmehr 
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ringern, die Sozialdemokratie geradezu ge 
züchtet werden würde. Die Regierung möge 
ſich geſagt ſein laſſen, daß es die höchſte Zeit 
für ſie iſt, einzugreifen.“ Es wäre intereſſant 


zu erfahren, ob der Magiſtrat von Thorn 
der Anregung aus der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung entſprochen hat, die Offnung der 
ruſſiſche Grenze zu fordern. War dies bisher 
nicht der Fall, ſo wäre jetzt eine günſtige 
Gelegenheit für eine Eingabe. 


AUSLAND 


Sſterreich⸗Ungarn. 

Zur ungariſchen Kriſis. Die geſamte 
Preſſe konſtatiert, daß die Miſſion Fejervarys 
vollkommen geſcheitert ſei. Sein weiteres Ver⸗ 
bleiben ſei zwecklos, weil es nur den ſchon 
ohnehin ſcharfen Konflikt wit der Krone bis 
zum äußerſten ſteigern könnte. Selbſt das 
Organ Tiszas, „Uiſag“, erklärt, geſtern ſei 
von oben der erſte Schnitt zum Abſolutismus, 
von unten der erſte Schritt zur Revolution 
gemacht worden. Die Parteien der Koalition 
beſchloſſen, im ganzen Lande den „pajliven 
Widerſtand“ zu organiſieren, um der rohen 
Gewalt, welche die nationalen Rechte unter⸗ 
drücke, zu begegnen. Die liberale Partei pro- 
teſtierte abends gegen die ungeſetzliche Ver⸗ 
tagung und lehnte jede Solidarität mit der 


Regierung ab. 
Rußland. 

Die ruſſiſche Volksvertretung ſoll, wie 
dem „LU.“ berichtet wird nach den den 
Bulygin ausgearbeiteten Borihlägen den 
Namen Goſſudarſtwenaja⸗Duma führen und 
aus 500 Mitgliedern beſtehen, die vom Volke 
auf fünf Jahre gewählt werden. Sämtliche 
Mitglieder vereint bilden das Plenum, unab⸗ 
hängig von dieſem zerfällt die Duma in zehn 
Seklionen, wovon neun je einen beſonderen 
Zweig der Geſetzgebung zu verwalten haben, 
die Landwirtſchaft, Handel Induſtrie, Volks⸗ 
bildung, Juſtiz, Wege⸗ Kommunikation, Mili⸗ 
täriſches uſw. Die zehnte Abteilung ſoll be⸗ 
ſonders das Finanzweſen bearbeiten. Den 
Präſidenten der Goſſudarſtwenaja⸗Duma be⸗ 
ſtimmt der Zar perſönlich; jede Sektion hat 
ebenfalls einen Präſidenten, der vom Zaren 
aus den Mitgliedern der Duma erwählt wird. 
Jedes Duma⸗Mitglied erhält jährlich 2400 
Rubel Diäten. Die Themata, welche der 
Goſſudarſtwenaja⸗Duma zu unterbreiten ſind, 
ſallen mit jenen des Reichsrat derart zuſammen, 
daß die Duma ſämtliche Vorlagen der 
Miniſter auf Erlaß neuer Geſetzbeſchlüſſe ſowie die 
Abänderung beſtehender Vorſchriften prüft und 
eine genaue Durchſicht des Reichsbudgets vor⸗ 
nimmt. Zunächſt werden alle Fragen von der 
zuſtändigen Sektion geprüft, dann kommen ſie 
an das Plenum, und ſchließlich werden ſie dem 
Reichsrat übergeben, um endlich vom Zaren 
beſtätigt zu werden. Neue Geſetzvorſchläge der 
Miniſter, welche von der Duma abgelehnt 
werden, gelangen nicht mehr zum Zaren. Die 
Duma hat außerdem das Recht, den Miniſtern 
direkte Fragen zu ſtellen, welche ihr Reſſort 
betreffen; falls die Miniſter deren Beantwor⸗ 
tung verweigern, interpelliert die Duma an 
den Zaren. Allen Beratungen der Duma darf 
die Preſſe beiwohnen, ebenſo anſtandslos 
dürfen Referate über die Verhandlungen in 
den Tagesblättern erſcheinen. — Dieſes Buly⸗ 
ginſche Projekt fol alle Ausſicht beſitzen, vom 
Miniſterrat angenommen zu werden. Schwie⸗ 
riger iſt die Aufgabe, das Wahlſyſtem feſt⸗ 
zuftellen. Die Wahlen ſollen nach Bouverne- 
ments und nach Städten mit mehr als 1000 
Einwohnern vorgenommen werden; die Gou⸗ 
vernementswahl würde zwei, die Städtewahl 
drei Stufen umfaſſen. 


Wieder ein Bombenattentat. Mittwoch 


abend — ſo meldet eine Depeſche der 
der R. Tel.⸗Ag. — wurde auf den Polizei⸗ 
meifter von CTzenſtochau eine Bombe geworfen. 
Der Polizeichef iſt ſehr ſchwer verletzt, an 
ſeinem e wird gezweifelt. 


weden. 
Die ſchwediſche Preſſe und der Unions⸗ 
Konflikt. „Svanska Dagbladet“ ſchreibt: 
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15 öniglichen Bankerotlerklärung iſt niederſchmet⸗ tralvorſtandes der Guſtav Adolfvereine über] Aktiengeſellſchaft ein Baugelände von 3 Mor- | bau-Ausftellung. Wie bereits mitgeteilt ſoll 
E > 8 1 4 >= . nk or rg = a 0 ir ann⸗ gen re * 15 920 Mark 1 die 5. Weſtpr. Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung 
59 t angel an] Schwetz. Am vergangenen Sonnabend ſeien in | das in der Nähe der Kalkſandſteinfabrik des | im Herbſt d. J. in Elbing ft den. 
A . Würde und Kraft. Das Blatt „903ial-Demo- Leipzig 9000 MR. für weſtpreußiſche Diaſpora⸗ Herrn Schmidt auf 51 . ee iſt. 3 — fir eln — 5 
5 kraten“ führt aus: Das ſchwediſche Volk wird gemeinden bewilligt worden, und zwar an | Die Melaſſefabrik beſitzt dort eine vorteilhafte | 6.— 8. Okt. feſtgeſetzt. Folgende Herren ſollen 
1 mit Erleichterung und Zufriedenheit die Thron⸗ Piasken⸗Rudnick 500 M., Mockrau, Nitzwalde | Lage, indem fie ſowohl die Eiſenbahn wie die | gebeten werden, als Ehrenmitglieder in das 
1 in . Fan He Be: ale = a we 2 5 * i 85 n vor der Tür hat.] Komitee einzutreten: Oberpräſident Delbrück, 
15 „Stoc a rt, daß der Reichs⸗ Groß⸗Wolz „ Münſterwalde 3 ng, 21. Juni. Über das Kaiſer | Regierungspräfident v. "Mari der, 
A tag jetzt die Wohlfahrt und die Ehre des Nach weiteren Anſprachen erfolgte die Über⸗ Wilhelm: Denkmal in Elbing Tae Aenne . 
A Landes wahrnehmen müſſe, da eine unkluge reichung der in Graudenz geſammelten Liebes- | Künſtler, Profeſſor Haverkamp, der „Altpr.] Kammerherr v. Oldenburg⸗Januſchau, Landes⸗ 
5 und ſchwage dynaſtiſche Politik die Volks⸗ | gaben. Um 2 Uhr fand im „Schwarzen 95 folgendes mit: „Das Denkmal hat ei i iq, ürgermeifter 
4 ; ſtimme nicht habe verſtehen wollen. Adler“ ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. Höhe vom 7 m, davon entfallen 3½ m auf orf⸗ ian. 
u nn 5 Graudenz, 22. Juni. Der Ober- das Poſtament und 3½ m auf die Statue. gerichtspräſident Dau⸗Elbing und Okonomierat 
75 weichſelgau der deutſchen Turnerſchaft] Das Poſtament, aus graublauem Köſſeine⸗ Steinmeyer⸗Danzig. Anmeldungen ſind bis 
4 Der rufſiſch⸗fapaniſche Krieg. hält ſein diesjähriges Gauturnfeſt das für | Granit (der in der Gegend von Bayreuth ge | zum 15. September an Herrn Rentier Döring⸗ 
8 * den 6. Auguſt in unſerer Stadt geplant war,] brochen wird), iſt geſchliffen, und zeigt einfache Elbing zu richten, Es werden 7 Gruppen ge⸗ 
. erzweifelte Lage des ruſſiſchen Heeres. wegen der an dieſem Tage in Königsberg] Profilierungen. An den Seiten befinden ſich] bildet, und zwar 1. für Obſt, 2. für Obſter⸗ 


Der Spezialberichterſtatter des 


die Lage des zuffifgien Heeres hoffnungslos 
fei. General Linewitſch könne nicht mehr 
tun, als einen ſchwachen Verſuch machen, die 
Vorwärtsbewegung der ſiegreichen Japaner zu 
hemmen. Eine wirkſame Verteidigung gegen 
den japaniſchen Angriff ſei ausgeſchloſſen. Die 
ruſſiſche Kavallerie hat ſo viel wie gar nichts 
über die Bewegungen der Japaner während 
der letzten fünf Tage zu erkunden vermocht, 
da Marſchall Oyama es gut al 1 hat, 
x feine Truppenverſchiebungen äußerſt geſchickt 
zu verſchleiern. General Linewitſch hat heute 
noch keine Kenntnis über die Pläne der 
Japaner. Die Ruſſen haben keine Ahnung, 
S von welcher Richtung der Hauptangriff erfolgen 
© wird. Die Japaner haben bereits alle die- 
f 
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5 
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jenigen Poſitionen genommen, welche für die 

Erlangung des Sieges von Bedeutung ſind. 

Wenn die Japaner zum Schlußangriff vor⸗ 
5 gehen, dürfte der ruſſiſche Menſchenverluſt eine 
EN Höhe erreichen, wie nie zuvor. Die Rufjen 
75 ſind derartig in der Falle, daß ſie en gros 
dabgeſchlachtet werden können. Die nächſte 
W ruſſiſche Niederlage dürfte viel nieder⸗ 
ſchmetternder werden als alle die bisherigen. 
Die japaniſche Offenſivre. 
Wie amtlich bekannt gegeben wird, beſetzte 
eine japaniſche Abteilung in der Gegend von 
Weijuanpumen am 19. Juni Lienwacheh, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen; ſie beſetzte ferner 
Jangmulinzu, zwanzig Meilen nördlich von 
Weipienpamen und verdrängte den Feind, der 
nach der nach Kirin führenden Straße zu mehr 
nordwärts weiterging. Eine andere Abteilung 
vertrieb am 19. Juni den Feind aus Jangzu⸗ 
ling, zehn Meilen nördlich von Weijuanpumen, 
und beſetzte die Hügel nocdweſtlich von Schihai⸗ 
wozu, das nördlich von Jangzuling gelegen 
iſt; ſie verdrängte auch den Feind, der dort 
die Stellungen im Norden und Nordoſten inne 
hatte. In der Gegend von Tſchangtu rückte 
eine Abteilung der Japaner gegen die Eiſen⸗ 
bahn vor, vertrieb den Feind und beſetzte die 
Hügel ſüdlich von Suimegozu, achtzehn Meilen 
nordöſtlich von Tſchangtu. Beide Parteien 


haben in dieſen Kämpfen nur leichte Verluſte 
erlitten. 
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Graudenz, 22. Juni. Am Mittwoch und 
Donnerstag wurde hier das Jahresfeſt 
des Weſtpreußiſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Hauptvereins abgehalten, zum erſtenmal 

wieder nach 16 Jahren. Ein feierlicher 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Gar⸗ 
niſonkirche leitete das Feſt ein. Darauf ver⸗ 
einigten ſich die Abgeordneten der vertretenen 
Ortsgruppen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zur 
erſten Sitzung im „Schwarzen Adler“, wo 
ſie von den Vertretern der ſtädtiſchen und 
kirchlichen Behörden ſowie der Regierung be⸗ 
grüßt wurden. Herr Generalſuperintendent D. 
Döblin erſtattete den Jahresbericht, der 


bieten konſtatieren konnte. Für die große 
Liebesgabe wurde von Weſtpreußen die Ge⸗ 
meinde Gramtſchen vorgeſchlagen. Ver⸗ 
ſchiedene Wahlen beſchloſſen die Verſammlung. 
Abends fand im „Tivoli“ ein Familien⸗ 
abend ſtatt, deſſen Programm aus Muſik⸗ 
ſtücken einer Militärkapelle, Vorträgen der 
Graudenzer Liedertafel und Anſprachen be⸗ 
ſtand. Der zweite Tag wurde durch Choral⸗ 
muſik vom Turme des Schloßberges und durch 
f Geläut der Glocken aller evangeliſchen Kirchen 
. eingeleitet. Leider war die Witterung dem 
ar Feſte wenig günſtig. Unter ſtrömendem Regen 


Daily 
Telegraph in Moji meldet ſeinem Blatte, daß 


einen weſentlichen Fortſchritt auf allen Ge⸗ 


ſtattfindenden Kreisausſchußſitzung erſt am 13. 
Auguſt ab. 
ein Feſtzug ſtatt, dem ſich turneriſche Übungen 
anſchließen. Abends 8 Uhr wird im großen 
Saale des Tivoli ein großer Kommers abge⸗ 
halten, an dem die Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden teilnehmen. Es ſind ein 
Feſtſpiel und turneriſche Aufführungen geplant. 
Bei genügender Beteiligung iſt für den Montag 
ein Turnmarſch in die Umgebung von Graudenz 
geplant. 

Brieſen, 22. Juni. Auf das bei Gelegen⸗ 
heit des 5. Weichſelgauſängerfeſtes an den 
Kaiſer gerichtete Telegramm iſt 
Herrn Landrat Volckart folgende telegrapiſche 
Erwiderung zugegangen: „Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben ſich über den Huldig⸗ 
ungsgruß der zum Weichſelgau⸗Sängerfeſt dort 
vereinten Sänger gefreut und laſſen beſtens 
danken. Auf Allerhöchſten Befehl: Der Geh. 
Kabinettsrat von Lucanus.“ — Für ſämtliche 
Schulen des Kreiſes Brieſen ſind die Sommer⸗ 
ferien auf die Zeit vom 17. Juli bis zum 5. 
Auguſt die Herbſtferien auf die Zeit vom 18. 
September bis zum 7. Oktober feſtgeſetzt. — 
Schreckliche Folgen hat die unge 
Befeſtigung einer Wagendeichſel für die 
Chodzinskiſchen Eheleute aus Piwnitz gehabt. 
Als ſie heute früh nach Brieſen zum Jahrmarkt 
fuhren, wurden auf der Chauſſeeſtrecke Mitt⸗ 
walde-Briejen infolge des Loslaſſens der Deichjel 
die Pferde ſcheu. Mehrere Bäume umreißend 
raſten die Tiere durch den Chauſſeegraben und 
wieder zurück; hierbei wurde das Ehepaar aus 
dem Wagen geſchleudert. Die Frau war ſo⸗ 
gleich tot; der Ehemann hat ſich bei dem Fall 
faſt ſämtliche Zähne ausgeſchlagen und ſonſtige 
ſchwere Verletzungen erlitten. 

Schwetz, 21. Juni. Von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion iſt faſt der ganze 
ſüdliche Teil unſeres Kreiſes angekauft; ins⸗ 
geſamt ſind 17 Beſitzungen erworben und zum 
Teil ſchon aufgeteilt worden. Nur noch wenige 
Güter befinden ſich in Privatbeſitz. Eine ganze 
Anzahl neuer Schulen iſt errichtet worden, und 
im Vorjahre iſt auch in Waldau eine neue 
Kirche auf Koſten der Anſiedlungskommiſſion 
erbaut. Die neue Kirche in Waldau 
wurde am Dienstag durch Herrn General⸗ 
ſuperintendenten Dr. Döblin feierlich eingeweiht. 
Als Vertreter der Anſiedlungskommiſſion war 
Oberregierungsrat Grashoff anweſend. Neben 
der Kirche iſt ein ſchönes geräumiges Pfarr⸗ 
haus erbaut. Nach dem Weihegottesdienſt 
fand im Gaſthauſe zu Pruſt ein Feſtmahl ſtatt. 

lochau, 22. Juni. Bei der Neuanlage 
eines Weges nach der Oberförſterei Eiſenbrück 
wurden geſtern nachmittag auf einer Anhöhe 
zwei noch gut erhaltene Skelette aus⸗ 
gegraben, welche ungefähr 1 Meter tief in 
in der Erde lagen. i 

Marienburg, 22. Juni. Nach einem 
kurzen Krankenlager und einer geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Operation verſtarb geſtern abend der 
noch im beſten Mannesalter ſtehende Lackierer 
Emil Preuß. Derſelbe war 19 Jahre erſter 
Turnwart des hieſigen Männer⸗ 
turnvereins und in den Turnerkreiſen 
ſehr bekannt. Der Verein verliert in dem Ver⸗ 
ſtorbenen ein ſehr rühriges und förderndes 
Mitglied. 

Ibing, 22. Juni. Der Unterweichſel⸗ 
jau der deutſchen Turnerſchaft wird am 9. 

uli von Elbing aus eine Gauturnfahrt 
unternehmen, die in zwei Teile zerfällt. Mor⸗ 
> 7 Uhr beginnt der Mari am Elbinger 

ahnhof und geht über Thumberg, den Pfarr⸗ 
wald nach der Stagnitter Höhe, zurück über 
die neuen Vogelſanger Ausſichten nach Gaſt⸗ 
haus Vogeſang. Von hier geht es nach 
Elbing zurück, wo um 12½ Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen in der Bürgerreſſource 
ſtattfindet. Die zweite Fahrt geht mit der 
Haffuferbahn bis Steinort, dann von dort 


Nachmittags gegen 3 Uhr findet 


darſtellungen, welche für die Öffentlichkeit be⸗ 


nügende 
liger 


ovale Medaillons mit den Porträts Bis marcks 
und Moltkes, in Bronze ausgeführt. Vorn 
trägt das Poſtament in Antiqua gehaltenen 
erhabenen Buchſtaben die Bezeichnung: Kaiſer 
Wilhelm der Große. Ich hatte dem Poſtament 
zuerſt andere Formen gegeben. Der Kaiſer, 
der den Entwurf in meinem Atelier beſichtigte, 
wünſchte einige Anderungen, die ſich bei der 
Ausführung als Verbeſſerungen zeigten. Die 
Statue ſtellt den Kaiſer als Greis dar, jedoch 
nicht hinfällig und gebrechlich, ſondern in ſtraffer, 
ſoldatiſcher Haltung. Der kraſſe Realismus 
ereignet ſich wohl nicht immer bei Herrſcher⸗ 


ftimmt find. Das Volk will den Heldenkaiſer 
jehe::, und darauf habe ich Rückſicht genommen. 
Er trägt Interimsuniform, den vorn offenen, 
etwas zurückgeſchlagenen Hohenzollernmantel 
und den Helm. Das Antlitz iſt nach links ge⸗ 
wendet. Die linke Hand ruht am Degengriff, 
die rechte fällt ungezwungen herunter. Der 
Bronzeguß wird ausgeführt von der altbe⸗ 
währten Aktiengeſellſchaft Lauchhammer.“ 

Danzig, 22. Juni. Die Schlacht⸗ 
flotte beſucht auch in dieſem Jahre die Dan⸗ 
ziger Bucht. Sie beſteht aus zwei Geſchwa⸗ 
dern und AH des Admfrols 
und Generalinſpekteurs der Marine, Herrn von 
Köſter. Am 27. oder 28. Juli d. Js. ſoll ſie 
auf der Danziger Reede eintreffen. Zu der 
Schlachtflotte gehören 12 Linienſchiffe, 2 große 
Kreuzer, 8 kleine Kreuzer, 11 große Torpedo⸗ 
boote und 2 Depeſchenboote, u. a. die Linien⸗ 
ſchiffe: Kaiſer Wilhelm 11, Wittelsbach, Zäh⸗ 
ringen, Mecklenburg, Wettin, Kaiſer Wilhelm 
der Große, Kaiſer Friedrich III., Brandenburg, 
Weißenburg, Wörth, Elſaß und Braunſchweig, 
die großen Kreuzer Friedrich Karl und Prinz 
Heinrich ſowie die kleinen Kreuzer Arkona, 
Frauenlob, Hamburg, Ariadne, Meduſa und 
Amazone. Ferner die kleinen Kreuzer Blitz 
und Pfeil. Wer das Geſchwader beſuchen 
will, wird ſich auf Sonntag, den 30 Juli ein⸗ 
zurichten haben. 

Danzig, 22. Juni. Die hieſige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat geſtern abend in 
namentlicher Abſtimmung mit 30 gegen 20 
Stimmen das Syſtem der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer nach dem gemeinen 
Wert laut Magiſtratsvorlage angenommen, 
nachdem alle dazu geſtellten Abänderungs⸗ 
bezw. Zuſatzanträge abgelehnt waren. 

Zoppot, 22. Juni. Zu dem angeb⸗ 
lichen 'Torpedo“⸗Fund, den der hieſige 
Fiſcher L. in der Nähe des Seeſteges gemacht 
hatte, ſchreibt der „D. 3.“ ein Fachmann: 
Derartig kleine „Torpedos“, daß ſie ein Mann 
(ſelbſt wenn er Fiſcher iſt) hantieren könnte, 
als hätte er ein Bootsruder in der Hand, gibt 
es weder in der deutſchen noch in einer anderen 
Marine. Auch würde man mit einem Meſſer 
an einem Torpedo (der ja aus dem haltbarſten 
Material hergeſtellt wird) wenig ausrichten. 
Es bleibt nur die Annahme übrig, daß es ſich 
um eine Leuchtſpitze handelt, deren Inhalt 
allerdings bei der Berührung mit Waſſer 
ziſchende Dämpfe (beſſer Gaſe) entwickelt und 
unter Umſtänden auch explodieren kann. 


— Ein exotiſcher Gaſt im Viktoriapark. 
Die ungünſtige Witterung am geſtrigen Tage 
hatte ein zahlreiches Publikum nicht 
Don dem Wege zum 1 ee 

önne ö eleita aus Kurdiſtan 
En N 
mat und ſeine heimatliche Kirche hielt. Wie 
Herr Pfarrer Heuer in einigen einleitenden 
Worten bemerkte, gehört Herr Keleita der 
Neſtorianiſchen Kirche an, die ſich im 5. Jahr- 
hundert von der Großkirche abſonderte. Vieler⸗ 
lei ſind die Bedrängniſſe unter denen die 
Neſtorianerchriſten leiden mußten und noch lei⸗ 
den. Aber auch ihre Kirche ſelbſt iſt geiſtig ver⸗ 
ödet und verknöchert. Den verſchiedenen nach 
Kurdiſtan geſandten Miſſionaren gelang es nicht, 
neuen Geiſt und geſundes, friſches Leben zu 
verbreiten, da ſie in erſter Linie nur Sonder⸗ 
intereſſen verfolgten. So hat ſich nun die 
Neſtorianerkirche entſchloſſen, aus ſich ſelbſt her⸗ 
aus Reformen durchzuführen. Geeignete 
Männer werden in die Welt geſandt, um theo⸗ 
logiſche Studien zu treiben und fremde kirch⸗ 
liche Einrichtungen kennen zu lernen. Zu die⸗ 
ſen gehört auch Herr Keleita. Drei Jahre 
weilt er nun in Deutſchland und bald wird er 
in ſeine Heimat zurückkehren, um dort zu 
lehren, was er hier gelernt hat. Nach dem 
gemeinſamen Geſange eines Kirchenliedes er⸗ 
ſchien der fremdländiſche Redner auf dem Po- 
dium, angetan mit ſeinem phantaſtiſchen Na⸗ 
tionalkoſtüm, und hielt einen etwa einſtündigen 
Vortrag über die Neſtorianerkirche im beſon⸗ 
deren und über Sitten und Gewohnheiten in Kur⸗ 
diſtan im allgemeinen. Herr Keleita hat die 
Zeit, die er in Deutſchland lebt, wohl ange⸗ 
wandt. Er beherrſcht unſere Sprache ziemlich 
gut, wenn auch Ausſpr ache, Satzbau und be 
ſonders eine etwas abgehackte Art des Vor⸗ 
trages den Ausländer erkennen laſſen. Trotz 
dieſer Mängel gelang es dem Redner ſeine 
Zuhörer zu feſſeln. Nach Schluß des inter⸗ 
eſſanten Vortrages hatten die Beſucher Gelegen⸗ 
heit ihr Scherflein für die bedrängten Glaubens. 
genoſſen im fernen Morgenlande zu ſpenden. 
u werden die Gaben reichlich eingegangen 
ein. * 


Schneidemühl, 22. Juni. Der auf — Einen Ausflug unternimmt heute nach⸗ 
morgen angeſetzt geweſene Spielerprozeß | mittag die Privatſchule des Fräulein 
gegen den Grafen Johann von Bninski it | Wentſcher. Um 12 Uhr traten die 


Schülerinnen zum Abmarſche an. Unter den 
Klängen einer Muſikkapelle ging es durch die 
Stadt. Dann wurden Wagen beſtiegen, welche 
die Ausflügler nach Barbarken brachten. 


— Bei der 36. Konzert ⸗Soiree der Ge. 
fang- u. Opernſchule E. Sonntag⸗Uhl in Breslau 
erzielte eine Thornerin, Fräulein Helene 
Wittkowski, einen ſchönen Erfolg. 
Breslauer Morgen⸗Zeitung ſchreibt darüber: 
„Ganz hervorragende Foriſchritte zeigte auch 
Fräulein Wittkowski. Dieſelbe beſitzt einen 
gut geſchulten Alt und trug mit ebenſo * 


aufgehoben worden. Die Verhandlung findet 
erſt nach den Gerichtsferien ſtatt. 


0 Thorn, 23. Juni. 
— General der e von Lentze 


in Wernigerode, der frühere Kommandierende 


viel Empfindung als dramatiſchem Feuer ganz 
beſonders die Arie aus dem Troubadour vor. 

t. Der Handwerker⸗Verein hielt geſtern abend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes die Jahres⸗ 

auptverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand 
Jahresbelicht, Rechnungslegung und Vorſtandswahl. 
Herr Menzel erſtattete den Jahresbericht, aus dem 
zu entnehmen war, daß der Verein 340 Mitglieder 
hat, von denen durch Tod und Verzug ca. 8 aus⸗ 
geſchieden ſind, unter den Verſtorbenen ſind Rentier 
Preuß, Stadtrat Schwartz und Schloſſermeiſter Witt⸗ 
mann, deren Andenken durch Erheben von den Plätzen 
geehrt wurde. Abgehalten wurden im Jahre 4 Vor⸗ 
träge, 8 Vorſtandsſitzungen, 4 Vergnügen und 2 
Konzerte. Das Vermögen des Vereins beläuft ſich 
alles in allem auf 1268,50 Mk., teils im Vorſchuß⸗ 
Verein, teils auf der Sparkaſſe verzinsbar angelegt, 
340 Mk. bei der Sparkaſſe, 740,85 Mk. beim 
Vorſchuß⸗Verein. Der Haushaltsplan wird feſtgeſetzt 
auf 538,12 Mk. in Einnahme und Ausgabe. Die 
Rechnungsprüfer, Rendant Majorowski und 
Reſtaurateur Fiſch fanden nichts zu erinnern und dem 
Rendanten wird vom Vorſitzenden Entlaſtung aus⸗ 
geſprochen. Vor der Vorſtandswahl nahm der bis« 
herige und langjährige Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz, das Wort, und bat dringend, ihn 
nicht mehr zum Vorſitzenden zu wählen, er wolle ja 
gern feine Tätigkeit weiter dem Verein widmen, aber 
eine amtlichen Geſchäfte laſſen ihn nicht mehr ſo viel 
Zeit, die Geſchäfte des Vorſitzenden zu leiten, er 
4 Sera Stadtbaurat Bauer als 
u wählen, der r noch nicht Mitglied 
ih, es — — Ne Werbe Wird. Dem Vorſchlage 
gemäß entfiel bei der Wahl die abſolute Majorität 
auf den Stadtbaurat. Zu Schriftführern wurden die 
Herren Bürſtenfabrikant Mayhold und Rendant 
Majorowski gewählt. Zu Beiſitzern ſind gewählt 
die Herren Profeſſor Boethke, Drechslermeiſter 
Borkowski, Drechslermeiſtrr Fechner, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Rechtsanwalt Stein, Töpfermeiſter Knaack, 
ine Olkiewicz, Mittelſchullehrer Berendt 
und Handſchuhmachermeiſter Menzel. Die Geſchäfte 
verteilen die Herren unter ſich. 

r. Mietsentſchädigung bei Verſetzungen inner⸗ 
halb des Standortes. Die Beſtimmung der Servis⸗ 
vorſchrift für das Preußiſche Heer, nach welcher ſich 
die Gewährung von Mietsentſchädigung bei Ver⸗ 
ſetzungen innerhalb des Standortes regelt, hat eine 
Ausdehnung dahin erfahren, daß in Zukunft auch den 
nicht in der Front ſtehenden Offiziern und Unter⸗ 
offiziere, welche infolge einer Verſetzung in den Front⸗ 
dienſt treten, mit Genehmigung des Armee » Ber- 
waltungs⸗ Departements Mietsentſchädigung gewährt 
werden darf, falls die Entfernung von ihrer bisherigen 
Wohnung zu dem neuen Dienſtgebäude 4 Kilometer 
oder mehr beträgt. Bisher erſtreckte ſich die Anwendung 
dieſer Vergünſtigung nur auf die bereits in der Front 
ſtehenden ziere vom Stabsoffizier abwärts und auf 
die ſelbſteingemieteten, Frontdienſt tuenden Unteroffiziere. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde eine Perſon. 


— Gefunden wurde eine Quittungs⸗ 
karte. 

— Meteorologiſches. Waſſerſtand 0,52. 
Temperatur 16, Sue Temperatur + 21, 
niedrigſte + 10. uftdruck 753 Millimeter. 
Wetter bewölkt. Wind Nordoſt. 


„ Rentſchkau, 22. Juni. 


re * 


Renſchkau feiert am Sonntag, den 25. Juni, 
im Schloßpark zu Hohenhauſen fein Sommer: 
feſt, verbunden mit Konzert, Tanz ꝛc. Der Er⸗ 
trag des Feſtes iſt zur Unterhaltung der 
Diakoniſſenſtation Rentſchkau bſtimmt. 


* Je nachdem man's lieſt. In 
einem ſchwäbiſchen Dorfe im Ulmer Winkel 
beſtand lange Zeit eine wohltätige Stiftung. 
Der Schulze durfte Tag für Tag einen Wecken 
(Semmel) verrechnen, ob er ihn in den Kaffee 
tunkte oder auch gar nicht aß, dies war in der 
Urkunde nicht feſtgeſetzt. Da kam es nun ein⸗ 
mal vor, daß ein Amtmann die Stiftungsur⸗ 
kunde zur Prüfung verlangte. Der Schultheiß 
brachte das Anktenſtück, ſchlug es auf und 
jagte: „Hier ſteht es!“ und er las, über jeine 
Hornbrille hervorſchauend, vor: „Zweihundert 
Gulden — jährlicher Zins — zu verwenden 
zu Schulz⸗wechen.“ Der Amtmann ſchaute, 
lachte und ſagte: „Zu Schul⸗zwecken, Herr 
Schultheiß, zu Schulzwecken, d. h. zur „Heb⸗ 
ung und Förderung des Volksunterrichts.“ 
Der Schultheiß aber blieb ganz kühl und er⸗ 
widerte: „Es kommt ja nur darauf an, wie 
man's lieſt.“ 


Das ausgewachſene Kind. Ein 
ſpaßiger Zwiſchenfall ereignete ſich bei der 
Fahrkarten-Ausgabe der Station Burg. Ein 
diederer Landmann forderte in unverfälſchtem 
Plattdeutſch zwei Fahrkarten, eine für ſich und 
eine Kinderkarte für feine Tochter. Als er 
jedoch mit jeiner Begleiterin die Sperre paſſieren 
wollte, wurde er von dem Bahnſteigſchaffner 
wegen der „Kinderfahrkarte“ angehalten, da 
die in ſeiner Begleitung befindliche Tochter 
denn doch zu ſehr den Eindruck einer er⸗ 
wachſenen Perſon auf den Beamten machte. 
Nach kurzem Hin und Her erſt konnte dem 


biederen Bäuerlein bedeutet werden, daß er 


ür ſeine Tochter, die nach ſeinen Erklärungen 
” nächſten Monat 32 En alt werde, allen» 


die vorgerückte Zeit zum Ein teigen drängte, 
entſchloß er ſich zur Nachleſung, er —— 
noch an der Anſicht feſthaltend, daß die Tochter 
trotz ihrer 32 Jahre noch fein „Kind“ ſei, 
und w ch in ſeiner Begleitung nur einer 
„Kinder“⸗Fahrkarte bedürfe. i 


Vorſitzenden 
5 RR ' 


wor ee! 


falls einer vollen Fahrkarte bedürfe. Erſt als 


* Unter Gebildeten. Infolge einer 
Schlägerei im Eiſenbahnwagen wurde dieſer 
Tage kurz vor der Station Güſten durch Ziehen 
der Notleine ein Perſonenzug zum Stehen ge⸗ 
bracht. Es handelt ſich um einen Streit zwi⸗ 
ſchen zwei Paſſagieren eines Coupees zweiter 
Klaſſe wegen des Rauchens. In dem Nicht⸗ 


raucherabteil rauchte der eine der Inſaſſen ganz 


ungeniert ſeine Zigarre und ſtellte das Rauchen 
auch nicht ein, als ſein Mitreiſender Einſpruch 
dagegen erhob. Infolgedeſſen kam es zu einem 
Workwechſel, der ſchließlich in Tätlichkeiten aus⸗ 
artete. Merkwürdigerweiſe wurde nun von 
demjenigen Paſſagier, der ſich durch das Rau⸗ 
chen gegen die Bahnpolizeiverordnung ver⸗ 


gangen, zum Schutze ſeiner Perſon die Notleine 


gezogen. Dieſer Herr wurde bei der Ankunft 
in Güſten zwecks Feſtſtellung ſeiner Perſonalien 
aus dem Zuge geſetzt, während ſein Partner 
nach Aſchersleben weiter fahren konnte. Einer 
der Kampfhähne, wie es heißt ein Baurat, ſoll 
bei dem Renkontre eine ſtark blutende Verletz⸗ 
ung im Geſicht davongetragen. 


» Ein Menſchenfreſſer. Aus 
Cſongrad in Ungarn wird gemeldet: Am 


Pfingſtmontag kam in die Gemeinde Gereke⸗ 
zyhaza ein Artiſt, der in ſeinen Ankündungen 
verſprach, daß er ſich auch als Menſchenfreſſer 
zeigen werde. Nachdem er ſeine Kunſtſtücke 
beendigt hatte, erklärte er, ſich als Menſchen⸗ 
freſſer nicht zeigen zu können, da ſich im 
ganzen Orte niemand freſſen laſſen wolle. 
Nun trat ein junger Burſch hervor, und ſtellte 
ſich dem Artiſten zur Verfügung. Der Artiſt 
ſprang auf den Burſchen zu und biß ihn ins 
Ohr. Der Gebiſſene fing zu ſchreien an. Die 
Zuſchauer ergriffen teils für, teils gegen den 
Artiſten Partei und es entitand eine blutige 
Rauferei, wobei 19 Perſonen ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt wurden, von denen drei bald ihren Ver⸗ 
letzungen erlagen, und über 40 Perſonen 
leichtere Verletzungen erlitten. Der Artiſt be⸗ 
nützte den entſtandenen Tumult, um zu ver⸗ 
ſchwinden. 


Denken Sie ſich, Sie wären ſolch 
Schwein! In einer nützlichen Broſchüre: 
„Fachwiſſenſchaftliches aus der Fleiſcherei“, die 
vom Fleiſchermeiſter A. Maß in Kolberg ver⸗ 
faßt iſt, ſteht folgende beherzigenswerte Ab⸗ 
handlung zu leſen: „Einen weiteren ſchweren 
Fehler ſehe ich noch in den Stallungen der 
meiſten Schlachthäuſer, in welchen die Schweine 
auf dem kalten Zementboden liegen müſſen. 
Denken Sie ſich mal, Sie wären ſolch Schwein, 
haben eine größere Reiſe gemacht, befinden ſich 


in, äußerſt erregtem und erhitztem Zustande, 
wiſſen info er lichen Vorgänge 


gar nicht, welcher Zukunft Sie entgegengehen, 
werden dann auf dieſem eiſigen Zementboden 
meiſt ohne jede Streu plaziert, müſſen hier ein 
bis drei Tage lang zubringen, kriegen nach 
einem Tag auch ein wenig Futter, welches Sie 
aber, da Sie bisher anderes hatten oder auch 
aus ſeeliſcher Erregung gar nicht berühren, 
Sie ziehen ſich eine große Erkältung, mit 
Schnupfen und Fieber verbunden, zu, und 
werden dann ſchließlich geſchlachtet — ja, 
meinen Sie, daß Sie dann noch ſolch gutes 
Fleiſch liefern können wie eine Sau, die der 
Landwirt ohne Erregung aus dem Stall holt, 
im Augenblick ſchlachtet und für ſich zu Wurſt 
macht? Nein, das können Sie nicht! Darauf 
beruht alſo gerade, wie Sie jetzt einſehen 
dürften, das Geheimnis der früher ſo gelobten 
guten Wurſt und Schinken von den Landleuten, 
welches noch durch die kalte Jahreszeit, wo 
die Schlachtung in der Regel nur geſchieht, 
begünſtigt wird. Wie Sie ſehen, iſt ein ſo be⸗ 
handeltes Schwein halbkrank und kann des⸗ 
halb keine haltbaren Dauerwaren mehr liefern.“ 
Nach dieſen Darlegungen wird kein Menſch, 
der Herz hat, noch irgendeinem jo unzweck- 
mäßig behandelten Schwein einen Vorwurf 
wegen mangelhafter Würſte und Schinken machen. 


* Die Polizeih unde von ila⸗ 
delphia bilden eine von den 255 Be⸗ 


hörden ſehr hoch eingeſchätzte Verſtärkung 


ihrer Polizeimacht. Sie jagen nach Trunken⸗ 
bolden, wie die Bernhardiner, ihre Raſſegenoſſen, 
in den Alpen nach Wanderern ſuchen, die der 
Kälte erlegen ſind oder ſich verirrt haben. 
Dieſe Polizeihunde ſtreichen nachts durch die 
Straßen der Stadt, und wenn ſie einen Be⸗ 
trunkenen auf der Gaſſe oder in einem Tor⸗ 
eingange finden, laufen ſie zu dem nächſten 
Schutzmann, ziehen ihn zu der Stelle hin und 
weichen nicht eher vom Platze, bis der Hilf⸗ 
loſe in den Kranken- oder Patrouillewagen 
befördert iſt. „Mit ihrem wunderbar ſcharfen 
Geruch“, ſchreibt H. D. Jones in der „World 
of To⸗day“, „entdecken dieſe Hunde ſchnell 


jeden Brandgeruch, und es war leicht, 
Iner beizubringen, daß fie die 
olizei warnen, wenn ſie eine beginnende 


Feuersbrunſt aufgeſpürt haben. Ein Hund 
namens Rox hat ſchon fünf Brände entdeckt, 
ehe der Wächter durch Rauch auf die Gefahr 
aufmerkſam worden war. So konnte das 
entſtehende Feuer ſchnell gelöſcht werden, ehe 
es großen Schaden angerichtet hatte. Die 
Bernhardiner bringen auch verlorene Kinder 
zurück. Sie find jo dreſſiert, daß fie willen, 
daß ein weinendes Kind in einer Gruppe Er⸗ 


wachſener ſich wahrſcheinlich verlaufen hat; 
ſchon mehrmals haben ſie kleine Jungen oder 
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Keine neuen Truppen für Südweſt⸗ 
afrika. 


Köln, 10. Juni. Zu der Blätternachricht 
über die Entſendung weiterer Truppenverſtär⸗ 
kungen an die Grenze des Schutzgebietes und 
der Kapkolonie erfährt, „die Kölniſche 
Zeitung, wie ein Berliner Telegramm des 
Blattes meldet, aus beſter Quelle, es beſtehe 
keine Abſicht neue Truppenteile hinauszuſenden. 
Es ſei gewiß nicht leicht, der aufrühreriſchen 
Banden an der Südoſtgrenze des Schutzgebietes 
Herr zu werden, weil es den Aufrührern er⸗ 
möglicht werde, zettweilig auf engliſchen Boden 
zu flüchten und dann unerwartet zurükzu- 
kehren. Die Gemeinbürgſchaft der europä⸗ 
iſchen Nationen würde allerdings eine gegen⸗ 
wärtige Unterſtützung bei Aufſtänden Einge⸗ 
borener gebieten. Es werde wohl aber erſt 
ſtarken Anſchwellens der ſchwarzen Gefahr 
bedürfen, ehe die Kulturnationen ſich des ge⸗ 
meiſamen rechten Weges bewußt werden. 


Mordprozeßurteil. 


Guben, 23. Juni. Das Urteil im Schwie⸗ 
buſer Mordprozeß wurde geſtern abend ge⸗ 
ſprochen. Der 55 Jahre alte Abdechereibeſitzer 
Joſef Schupp wurde wegen Totſchlags an 
ſeiner Couſine, der 80jährigen Witwe Scheide⸗ 
mann, und wegen desgleichen an ſeiner Wirt⸗ 
ſchafterin begangenen Verbrechens zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


Der ungariſche Miniſterpräſident. 

Wien, 23. Juni. Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident iſt geſtern abend hier eingetroffen. 
Er wird, um der Form zu genügen, dem Kaiſer 
ſeine Demiſſion antragen, die jedoch zweifellos 


nicht angenommen werden wird. Morgen 
kehrt Feſervary nach Budapeſt zurück. In 
einigen Tagen wird er mit der Ausführung 


ſeiner Miſſion beginnen, indem er verſuchen 
wird, mit den Führern der koalierten Par⸗ 
teien zu verhandeln. 


Noch eine Konferenz. 


Rom, 23. Juni. Aue — mit⸗ 
geteilt, daß die italieniſche Regierung ſich an⸗ 
gesch ts een zwiſchen sec 
und Deutſchland bezüglich der internationalen 
Konferenz zur Regelung der Marokkoange- 
legenheit entſchloſſen habe, einen euro⸗ 
päiſchen Kongreß anzuregen, auf welchem nicht 
nur die Marokkofrage, ſondern auch alle 
übrigen internattonalen Fragen, die bisher 
keine Löſung gefunden haben, zur Erledigung 
kommen ſollen. 


Schiedsgerichts verträge. 


Brüffel, 23. Juni. Die Abgeordneten⸗ 
kammer hal einſtimmig eine Geſetzvorlage be- 
treffend die zwiſchen Belgien, Rußland, der 
Schweiz, Spanien, Schweden⸗Norwegen, Däne⸗ 
mark, Griechenland und Rumänien abge⸗ 
ſchloſſenen obligatoriſchen Schiedsverträge ange⸗ 
nommen. Vandervelde (Soz.) hob hervor, 
daß ein Vertrag mit dem König von Schweden 
und Norwegen abgeſchloſſen worden ſei, und 
fragte, ob die Regierung, da ein König von 
Norwegen nicht mehr vorhanden ſei, mit dieſem 
jetzt unabhängigen Lande beſondere Ver⸗ 
handlungen anzuknüpfen gedenke. Der 
Miniſter des Außern erklärte, der König von 
Schweden habe den Vertrag von Schweden 
und Norwegen unterzeichnet; er ſei damals 
zweifellos geſetzmäßiger Mandatar des letzt⸗ 
genannten Landes geweſen, und dieſer Vertrag 
binde die Nation auf alle Fälle für die 
Zukunft. 5 f 

Treibendes Wrack. 


Brüffel, 23. Juni. Der Kapitän des eng- 
liſchen Dampfers „Darlais“ erklärte bei ſeiner 
Ankunft in Antwerpen, am 15. Juni 
habe er am 28. 
und 55. weſtlichen Breitengrad das Wrack 
eines off enbar durch Exploſion ſchwer beſchä⸗ 
digten Schiffes angetroffen. Man nimmt mit 
Beſtimmtheit an, daß es ſich um den Dampfer 
„Caſtilla“ der Hamburg-Amerika-Linie handelt. 


Kämpfer von 1870/71. 


Dijon, 23. Juni. Geſtern wurden die 
Gebeine der hier in den Kämpfen von 1870/71 
gefallenen Franzoſen, Deutſchen und Baribal- 
dianer feierlich unter Eskorte von Truppen 
nach dem neuen Kirchof übergeführt. General 
Labatut widmete allen Gefallenen warme 
Worte des Gedächtniſſes; der Bügermeiſter von 
Dijon ehrte beſonders das Andenken der Ge⸗ 
fallenen Deutſchen. 


Aufruhr im Kaukaſus. 


Petersburg, 23. Juni. Blättermeldungen 
beſagen: Im Kreiſe Scharuchan a 


ſüdlichen Längengrad 


Eriwan) zerſtörten Aufrührer, deren Zahl auf 


37 000 angegeben wird, vier armeniſche 
Dörfer und wurden dann bei einem Angriff 
auf das verſchanzte Ulianoraſchan mit einem 
Verluſt von etwa 100 Toten zurückgeſchlagen. 
Das Dorf Chulundian wurde 3 Tage von 
Soldaten gehalten. Nach Eintreffen einer 
Sotnie Verſtärkung ſchlug der Kommandeur 
der Truppen die regelrechten Anſtürme der 
Aufrührer ab und brachte ihnen große Ver⸗ 
luſte bei. Getötet wurde ein Anführer mit 
grünem Turban. Nachts gingen die Koſaken 
zum Angriff über, nahmen 870 Mann ge⸗ 
fangen und erbeuteten eine ſchwarze Fahne 
mit der Hand des Propheten und eine Menge 
Waffen. Es wurden mohamedaniſche Pro⸗ 
klamationen aufgefunden, in denen die Schiiten 
und Sunniten zu gemeinſamem Kampfe aufge⸗ 
fordert werden. 


Ruſſiſche Beſtellungen. 


Petersburg, 23. Juni. Der Verkehrs⸗ 
miniſter hat verfügt, daß 1136 neue Lokomo⸗ 
tiven gebaut werden ſollen, welche teilweiſe in 
Deutſchland, zum anderen Teil in Amerika in 
Auftrag gegeben werden ſollen. Außerdem 
wird der Plan erwogen, eine Zweigbahn zur 
ſibiriſchen Bahn durch das Amurgebiet mit 
dem Endpunkt Wladiwoſtok zu bauen. Die 
Koſten werden auf 440 Millionen Rubel ver⸗ 


anſchlagt. 
Die Lage in Marokko. 


Tanger, 22. Juni. In der Stimmung der 
franzöſiſchen Kreiſe Deutſchland gegenüber iſt 
eine merkliche Beſſerung eingetreten. Hingegen 
wird häufig die Meinung geäußert, Englands 
Widerſtand gegen den Gedanken einer Kon⸗ 
ferenz verſtoße gegen den Geiſt des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommens über Marokko. Das 
führende franzöſiſche Lokalblatt Journal du 
Maroc tritt entſchieden für die Teilnahme 
Frankreichs an einer Konferenz in Tanger ein. 

Die Friedensausſichten. 

Newyork, 23. Juni. Ein Spezialbericht 
des „Sun“ meldet aus Tokio: Der Kriegs 
miniſter Terauchi ſetzte die Armee von den 
Friedensvorſchlägen in Kenntnis, fügte jedoch 
dieſer Mitteilung hinzu, daß vorläufig der 
Verlauf der Verhandlungen keineswegs abzu⸗ 
ſehen ſei und daß die Soldaten ſich noch auf eine 
lange Dauer des Krieges gefaßt machen müßten. 


r — 
— — | 


Berlin, 23. Juni. 122. Junt, 
Privatdiskont 21) 257 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85 
Ruſſiſche 5 rs 216,— | 216,— 
Wechſel 3 Warſchau —.— —.— 
3½ pot. Reichsanl. unk. 1905 16025] 101,30 
3 pgt. 2 90 2⁵ 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 11,25 | 101,40 
3 pat z N 90 | . 90,25 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 80 | 103,80 
3½ pq3t. „ A 895 9,75 98,76 
3/,p3t. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 9099,20 
3 pgt. „ 4 5 8:60 87.60 
4 paßt. Rum. Anl. von 1894 „ 1791.70 
4 pöt. Her unif. StR. . . “25 | 86,10 
4½ pat. Poln. Pfandbr. „20 95,30 
Gr. Bert. Straßenbahn. . . 1 4— | 184,40 
Deutſche Bank 2 60 238,90 
Diskonto-Rom.-Bel. . » » . 189,— | 190,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. Elektr.-U.:Be].. ., - . 237,10 | 239,— 
Bochumer Bußitahl. . . . 250,75 | 251,50 
Harpener Bergbau . 8 212,— | 213,50 

Der u. A —.— 2 
Aneahnne Fate 265.60 | 265,75 
Weizen: loko Newyork 105 | 104,50 
r 1755 ie 

„ September. 17150 | 171,50 

„ Dezember 174,— | 174,25 
Roggen: Juli. . » 2.» 152,50 | 152,50 
„ September 144.75 | 144 25 

„ Dezember 146,50 | 146,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pät. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Voigt, Dampfer Fortuna mit ſchwediſchen 
Pflaſterſteinen, O. Hinz, Kahn mit 3000 Ztr. 
kohlen, H. Pfefferkorn, Kahn mit 1800 Ztr. Gas⸗ 
kohlen, F. Grauli, Kahn mit 1920 Ztr. Gaskohlen, 
en! von Danzig nach Thorn; A. Roy, Kahn mit 
1400 Str. Kleie, A. Kopczynski, Kahn mit 1650 Ztr. 
Kleie, C. Rieſter, Kahn mit 2300 Ztr. Kleie, P. 


Kluczewicz, Kahn mit 2100 Ztr. Kleie, ſämtlich von 


Warſchau nach Thorn; M. Walenzykowski, Kahn mit 
1940 Ztr. Weizen, von Plock auf Ordre; A. Hohenſee, 


Kahn mit 2300 Ztr. div. Gütern, von Hamburg nach 


Warſchau; F. Kuminski, Kahn mit Steinen, von 
Nieszawa nach Fordon; C. Orlikowkki, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach CTulm. 
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Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 


Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe 
ahmungen zurn 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


Millionen Stück Doerings Eulen: 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette 


minderwertige Nach⸗ 
ck und verlange nur 
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Zekanntmachung. 


die Lieferung des Brennholzes für die nachſtehenden ſtädtiſchen 


Inſtitute bis zum 20. Juli cr. ſoll vergeben werden und zwar in 


folgenden Loſen: 
1. für das Waiſenhaus 
2. „ Katharinenhoſpital 


* 


12 rm Kiefer⸗Kloben I. Kl. 
120 


3. „ „ Bürgerhoſpital 180 „ " „ 
4. „ „ St. Georgenhoſpital 100 „ " „ 
5. „ „ St. Jakobs⸗Hoſpital 130 „ „ „ 
6. Bas Mädcheuſchule 40 „ „ " 
7. Knabenmittelſchule 8; 1 * 
8. Bürgermädchenſchule und 

II. Gemeindeſchule 200 „ " „ 
9. III. Gemeindeſchule 30: ” „ 
10. IV. Gemeindeſchule 107%, Pr „ 
11. I. Gemeindeſchule 100 „ „ „ 
12. Rathaus 350 


Schriftliche Angebote auf die einzelnen Loſe oder auf das 


ganze Quantum 


und zwar mit Angabe der Preisforderung für je 1 Klafter (= 4 — 
incl. Anfuhr an das pp. Inſtitut ſind bis zum Mittwoch, den 5. Juli 
vorm. 9 Uhr 30 Minuten, verſchloſſen und verſiegelt, auf dem Oberförſter⸗ 
Geſchäftszimmer Rathaus II Treppen, Aufgang zum Stadtbauamt, abzu⸗ 


geben. 


Die Eröffnung der Briefe erfolgt an dem genannten Tage um 


9 Uhr 45 Miruten auf dem Oberförſter⸗Beſchäftszimmer, in Gegenwart 


der eventl. erſchienenen Submittenten. 


Die Lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
können aber auch im Büreau I eingeſehen werden oder von dort abſchrift⸗ 
lich gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen werden. 


Thorn, den 23. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
Abteilung A. iſt heute unter 
der Nummer 67 die Firma 
Johann von Schedlin-Czarlinski in 
Culmsee, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johann von Schedlin-Czar- 
linski in Culmsee eingetragen 
worden. 

Culmſee, den 20. Juni 1905. 


Xönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zu den Sontags⸗Sonderzügen von 
Thorn⸗Stadt nach Ottlotſchin findet 
von jetzt ab bis auf weiteres ein 
Fahrkartenverkauf bei der Firma 
Philipp Elkan Nachf. hier, Breite⸗ 
ſtraße, ſtatt. 

Thorn, den 23. Juni 1905. 
Kgl. Eisenbahn-Verkehrsinspektion. 


Bekanntmachung. 

Die der Stadt Thorn zuftehende 
Fährgerechtigkeit über die Weichſel 
ſoll vom 1. Januar 1906 ab bis 
zum 31. Dezember 1910 alſo auf 5 
Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
arg werden. Die Fährgerechtig⸗ 

eit iſt eine ausſchließliche, und zwar 
bildet die Fähre die kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Stadt und dem 
auf dem anderen Weichſelufer liegen⸗ 
8 Haupt⸗ und Güterbahnhof Thorn 
ſt den Beamtenhäuſern, ferner 
den beiden Flußbadeanſtalten und 
der 2500 Einwohner zählenden Stadt 
Podgorz und einer Anzahl länd⸗ 
licher Ortſchaften. 

Der grundſätzliche Fahrpreis für 
Perſonen beträgt 5 Pfennige für 
eine Überfahrt. Zur Übernahme 
der Pacht ſind 2 gute Dampfer von 
je mindeſtens 80 Perſonen Trag⸗ 
Re von denen der eine in 

ejerve ſteht, notwendig und ſeitens 
des Fährpächters zu ſtellen. Die 
Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion, und es ſind die mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen An⸗ 
gebote bis Donnerstag, den 20. Juli 
d. Is. vormittags 12 Uhr in unſerem 
Bureau ] verſchloſſen einzureichen. 
Die Eröffnung findet zu der ange⸗ 
gebenen Zeit in dem Amtszimmer 
des Herrn Stadtkämmerers, Rathaus 
1 Tr., ſtatt. 

Die Pachtbedingungen liegen in 
unſerem Büreau 1 zur Einſicht aus 
und können auch gegen 1,60 Mark 
Schreibgebühren von dort bezogen 
werden. Sie müſſen vor der Er⸗ 
öffnung der Gebote durch Unter⸗ 
ſchrift vollzogen oder durch beſondere 
ſchriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 600 Mark 
und iſt vor dem Bietungstermine an 
die Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 9. Juni 1905 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gefunden wurde von dem Inva⸗ 
liden Wollſchlaeger hier, Kaiſer 
Friedrichſtraße 39, in der Jakobs⸗ 
Er ein Kinderſtrohhut. Abzu⸗ 

olcn beim hieſigen Amt. 

Mocker, den 17. Juni 1905. 

Der Amtsvorſteher 
Falkenberg. 


Bekanntmachung. 
Befunden wurde vom Agenten 
Skiba hier, Bornſtr. 26, in der 
Bornſtraße ein Zentner Kartoffeln. 
Der Verlierer hat ſich auf dem 
hieſigen Amte zu melden. 
Mocker, den 17. Juni 1905. 
Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Zieglerschule 
in Tauban i. Schles. 


Der Unterricht des XII. Schul⸗ 
jahres beginnt am 
10. Oktober 1905. 
Anmeldungen werden möglichſt 
bald erbeten, Programme auf Ver⸗ 
langen überſandt. 
Lauban, den 8. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 


E Nebenverdienst 


bis zu 300 Mark monatlich 
finden ſol. gew., in der Los⸗Branche 
bewanderte Platz⸗Vertreter. Off. 
unter F. d. L. 390 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


f 0 12 durchaus tüchtige, auf 
dal U Der, längere Zeit, bei hoh. 
Lohn nach Kruſchwitz geſucht. Mel⸗ 
dungen nimmt entgegen Strehlau, 
Klempnermeiſter, Coppernicusſtr. 15. 


Tücht. Schlossergeselle 


geſucht Block, Schloſſermeiſter 
Heiligegeiſtſtraße. 


Jüchtige Jischler 


gesucht nach Kiel. Lohn bis zu 
50 Pf. bei 9½ſtündiger Arbeitszeit. 
Meldungen beim Arbeitgeber⸗Schutz⸗ 
verband der deutſchen Tiſchlermeiſter 
und Holzinduſtriellen im Innungs⸗ 
hauſe „Harmonie“, Kiel. 


Einen Lehrling en n Pr: 


H. Jacobi, Malermeifter, 
Bäckerſtraße 47. 


Eine füchtige Aushilfsfrau 
und ein kräftiger, junger 


Baus diener 
von ſof. geſucht. Anfr. an Tivoli. 


E 2 
perfekte Plätterin 
findet ſogleich längere Beſchäftigung. 

Nieröse, Gartenſtraße 60. 


Aufwärterin 


ſofort verlangt Altſtädt. Markt 23 J. 


« (nl » 


Marke „luna“, gesetzlich geschützt 
unter No. 69 967 


ist das wohlschmeckendste 
alkoholfreie Apfelgetränk 


5 Erhältlich bei 
H. Freining 


Mineralwaſſerfabr., Schillerſtr. 4. 
Telephon Nr. 334. 


== Xochfeine = 


Castlebay Matjes 


3 Stück 25 Pfg., 
extra grosse 


Castlebay Matjes 


Stück 15 Pfg. 


S Heuer 


fett-Neringe 
3 Stück 10 Pfg. 
empfiehlt 


Car! Sakriss, 


26 Sohuhmachersir. 26. 


Zweig - Niederlassungen: 
Aulmer : Borftadt und Podgorz. 


30 wirkl. leckere Raud): 


»s=- Flundern =u 


2delikate Speckale, 1½ Pfd. 
Dol. beit. Sardellher. u. 10 
delikate Mattiesher. Zuſ. 4½ 
M. g. Nchn. franko! Oſtſee⸗ 
fiſcherei⸗Export E. Degener, 
Swinemünde 11 b. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
ejte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzpla a. d. Weichſel. 
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- Ausverkauf 
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Anderer Unternehmungen wegen verkaufe 


mein Cager in modernen Juwelen-, 


Silberwaren, Jaschen-Uhren, versilberten Waren, 
nur bester Qualität, Bronzen, Kayserzinn etc. etc. 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


Her Loewenson . suwelier _ 


+ 


Ausnahme-Angebot, Verbindlich bis 8. Juli. 
Diese und die kommende Woche stehen in den 
Blumengärtnereien Peterseim Erfurt 10,000 Thü- 98 pf 
ringer Wetterhäuser zum Verkauf das Stück zu x 
2 dieser Thüringer Wetterhäuser M. 1.95 

5 Stück M. 4.75 

—— 25 Stück M. 22 


Unter 2 Stück werden nicht versandt. 
Thüringer Wetterhaus mit Starkasten und grossem Thermo- 
meter: 
kommt der Mann mit dem Regenschirm aus dem Haus, so gibt 
es schlechtes Wetter; 
kommt die Frau heraus, so gibt es gutes Wetter; 
halten sich Mann und Frau im Hause auf, so ist das Wetter 
sehr ungewiss. 

Ar Auch noch einige Zentner Samen von japanischem 
ke Balkonschmuck können abgegeben werden, Blitz- 
mischung, nach 3 Tagen aufgehend, zauberhaft rasch wachsende, 
blühende Kietter- und Schlingpflanzen, die schnell alles mit 
dichtem Grün bekleiden und über und über mit Blumen 
schmücken, süssen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten, 
Das ganze Samen-Sortiment japanischer Balkonschmuck 75 Pf., 
ein Doppelsortiment M. 1.50, 5 ganze Sortimente M. 3.50. 
Eucalyptus Fieberheilbaum, der berühmte Luft- 


j verbesserer Eucalyptus globulus, der heilsame Kräfte 
birgt gegen Influenza und Asthma sollte in keinem Wohn- 
zimmer fehlen: 75 Pfg., 3 Eucalyptusbaum - Pflanzen in 
3 Töpfen M. 2. 
Zimmerakazien in Töpfen: 3 Stück M. 1. 
Ir 


I 2 x u * 


2ter Luxus- Pferdemarkt U. Pferdelotterie in Unezen. 


Am 10., 11. und 12. August cr. lindet in Gnesen 
Fe ger zweite grosse Luxuspferdemarkt verbunden mit 
Prämilerung von Zuchtmaterial und einer Fahr- und Reit-Kon- 
kurrenz statt. Am 12. August wird eine Verlosung von Equipagen, 
Pferden und Silbergewinnen vorgenommen, für die auf dem Luxus- 
pferdemarkte 65 Reit- und Wagenpferde von Züchtern und Händiern 
angekauft werden. Anmeldungen zu Stallungen für Marktpferde 
nimmt das Sekretariat des Luxuspferdemarktes im Königlichen Land- 
gestüt in Gnesen entgegen. Preise der Lose: 1 Stück I Mark, 11 Stück 
10 Mark, bei grösseren Posten noch besondere Vergünstigungen. Lose 
und weitere Auskunft durch das Sekretariat des Luxus-Pferdemarktes 
zu beziehen. — Das nach jeder Richtung hin gute Gelingen des 
vorigen Pferdemarktes lässt, da die diesjährigen Veranstaltungen in 
Händen desselben Komitees wie im Vorjahre liegen und dazu der 
Markt zu einer günstigeren Jahreszeit stattfindet, auf ein allgemeines 
Interesse auch für diesen Markt schliessen. 

Gnesen, im Juni 1905. 1 
Das Ehrenpräsidium: 
von Günther von der Lippe 
Regierungs-Präsident in Bromberg. Generalmajor in Gnesen. 


Das Komitee: 
Landstallmeister Kiecke Vorsitzender. Landrat Dr. Dienysius, 
stellv. Vorsitzender. 13 


B'adtrat Gimkiewicz, Schatzmeister. 
Oberst und Kommandeur des Inf.-Regiments No. 49. 3 
auf Czeszewo. Kammerberr von Born Fallois auf Sienno, 
Oberamtmann Christiani auf Gosslerhof. von Czarnecki auf Dobrzyca. 
Kreisbauinspektor Johl in Gnesen. Landschaftsrat Kundler auf 
Bartschin. Kiehn auf Schubinsdort. Graf Mielezynski auf Iwno. 
Putzer, Bürgermeister. Schoppen, Erster Bürgermeister. vom 
Major im Stabe des Drag.-Regt No. 12. von Winterfeldt, 
leutnant und Kommandeur des Drag.-Regt. No. 12. 


Oberst. 


—— ——ä—ͤꝛſ —. — —i!C 

Seit 1281 bekannter Kuror. 

d N) W d 1 mb re u I n am Fusse d. Riesengebirges. 

9 Bahnstation. — 6 schwefel- 

haltige Thermalquellen. Berühmt durch unübertroffene Wirkung 

gegen Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Nieren- u. Blasen- 

leiden, b. Nerven-, Frauen- und Hautkrankheiten. — Konzerte, 

Reunions, Theater, Spielplätze usw. — Saison Mai-Okt. — Brunnen- 

versandt dl. „Neuen. u. Kleinen Quelle“, sowie d. Tafelwassers „Ludwigs- 

Quelle“ durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schles. — 
Prospekte gratis durch die Badeverwaltung. 


jlötel Deutsches 


Verein zur Fürsorge für entlassen 
Gefangene zu Thorn. 


Jahres- Hauptversammlung 


Mittwoch, den 28. Juni 1905 
; nachmittags 5 Uhr 
im Schwurgerichtsſaale des Land⸗ 
gerichts. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung und Decharge. 
3. Vorſtandswahl. 
4. Mitteilungen des Vorſtands und 
etwaige Anträge aus der Ver⸗ 
ſammlung. 


Thorn, den 22. Juni 1905. 
Der Borfi ende. 


Erſter Staatsanwalt. 
Deere 
Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige, echte, altrenommierte 


Färberei und 
dauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damenuarderehe ett. 


Annahme: Wohnung u. Werkftätte 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtr. 


Haus e fraberstr. 13 


Bei günftiger Witterung findet 


Sonnabend, den 24 d. M. von abends 8 Uhr an 


im renovierten Garten — Eingang Heiligegeiſtſtraße am Nonnentor — 


Frei-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß - Artillerie - Regiments Nr. 15, ſtatt. 


Gut gepflegte Biere, ff. Speiſen fteis vorrätig. 


aar, Sal0D- EINICHEUNG 


beſtehend aus: 


1 Sofa mit 6 
Selleln, 


ſchwarz 
1 Trümeau, 
1 Vertikow, | Übenboß 
1 Tiich 


billig verkäuflich. 
Zu erfragen bei 


! Aman 


Möbel- u. Dekorationsgeſchäft. 


1 Kerrenfahrrad 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Brückenſtr. 21 im Reftaurant. 


Echt englische 


Vigogne-Wolle 
das Dei sie für 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


‚A. Peterslige, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


7 
Neu aufgenommen!! 


patentamfl. 


Add = va 


Kohlensäurehaltige Toilettepulver. 


Für Damen und Herren un- 
entbehrlich! 


III. Oppenheim. 


OL 
Schünenhaus Chorn 


Freitag, den 23. Juni 1905: 


Holes Har Auna 


ausgeführt von der Kapelle des 
Artillerie⸗Regts. Nr. 15. 
Muſikdirigent Herr Krelle. 


Famſlienbiletts (8 Perf) 60 pf. 
Schnittbilletts 15 Pf. 
Gomoll. 


Ultimo 


neben der Kais. Post. 
Sonnabend und Sonntag: 
Krebsſuppe 
Urebsſchwänze in Dill 
Gänſeweißſauer 
und Aal in Gelee. 


Ausscrank. von Kauen Bit 


Brauerei P 


— — 


Lithlufthal Thom. 


Täglich geöffnet, Wärter vorhanden. 

Die Lichtluftbäder find nach Prof. 
Rieder, Prof. Hunt u. Dr. Klein- 
schrodt und anderen ärztlichen 
Autoritäten die hervorragendſten 
Kräftigungs⸗ und Abhärtungsmittel. 

Preiſe der Badekarten: Sommer: 
karte 7 M. (für Mitglieder des Ver⸗ 
eins für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde 5 M.), ½ Sommer⸗ 
aiſon 4,50 M. (3,50 M.), Monats⸗ 
karte 2 M. (1,50 M.), Einzelbäder 


j 
Anders & Co., Handl. 15 Pf. (06), Kinder 10 Pf. 


verlangt Gratisbroſchüre über das 
Bruchband ohne Feder „Ideal“, zu 
jedem Bruch paſſend und denſelben 
tadellos einhaltend. 
Inftitut für Bruchleidende 
Heinr. Werth, 1 (L.) 


Holland. 
Da Ausland Doppelporto. 


Freundl. Wohnung 


4 Zimmer mit Zubehör, ſof. zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 24 12. 


Gut ren. Wohnung für Beamte, 


2 h. Zim. a. Zub., Ausſicht Weichſel, 
v. gl. od. 1. 10. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Br. herrſchaftl. Wohnung 
4-5 Zim., Gas- u. Badeeinrichtung 
vom 1. 10. z. verm. Thalſtr. 22. 


Junges Mädchen findet 


gute Penfion 
von ſofort oder 1. Juli. (Moſaiſch 
bevorzugt.) Zu erf. i. d. Geſchäftsſt. 


Badezeit für Knaben und Mädchen 
vormittags, für Damen nachmittags. 
Badekarten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins, bei Herrn In 
mentenmacher Zielke, Coppernicus⸗ 
ſtraße, und im Oichtlufbade zu 
haben. 


Photographisehes  Ataller 
Kruse & C 


arstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenuber dem Schützengarten. 


20 A. Belohnung 


erhält derjenige, welcher mir meine 

20. d. Mts. in meiner Vehauſung 

ſtohlene goldene Uhr nebſt goldener 

anzerkette wieder verſchafft (gol⸗ 

dene Memontoir » Anker ⸗Uhr mit 
Monogramm A. W.). 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Albert Wohlleil, Bäckermeiſter, 

Thorn. 


—— —̃ʒ l— 
Hierzu Beilage und Unter 
Fallangsblall. 


iſt aber abgelehnt worden. 


ſicherung für 


Thorner 


Begründet 


anno 1766 


Zeitun 


9 


ea Oitdeufſche Zeitung und General-Anzeiger SS 
Beilage zu Ur. 146 — Sonnabend, 24 Juni 1005. 


’ Thorn, 23. Juni. 
— Gffentliche Belobigung. Der Maurer 
Tack in Rybnow, Kreis Schwetz, hat am 1. 
April d. J. die Schulknaben Max Dubielski 
und Max Milleck aus Lippink mit Mut und 
Entſchloſſenheit vom Tode des Ertrinkens in 


dem großen Rybnow⸗See gerettet. Der Herr 
Regierungspräſident bringt dieſes belobigend 
zur öffentlichen Kenntnis. 

— Verloſung. Mit Genehmigung des 
Herrn Regierungspräſidenten veranſtaltet der 
Vorſtand des Weſtpreußiſchen Provinzialvereins 
8 Bienenzucht am 9. Auguſt d. J. eine Ver⸗ 
ojung zum Beſten der Ausſtellung des Deut- 
ſchen Bienenwirtſchaftlichen Zentra vereins und 
der deutſch⸗öſterreichi 1 Bienenwirte. 
Es werden 10 500 Loſe zum Preiſe von je 
50 Pf. vertrieben. 

pf Sitzung der Handelskammer zu Thorn am 
20. Juni. Die Verſammlung beſchließt, dem Antrag 
des Herrn Referendar Scheda, ihn als Volontär zu 
beſchäftigen, ſtattzugeben. — Von einem Schreiben des 
Herrn Stadtrat Schwartz, worin der Dank für die 
ihm anläßlich ſeiner goldenen Hochzeit durch eine Ab⸗ 
ordnung der Kammer dargebrachten Glückwünſche aus⸗ 

eſprochen wird, nimmt man Kenntnis. Zum 
tändigen Vertreter für den deutſchen Handelstag wird 
der Vorſitzende, Herr Stadtrat Dietrich gewählt. — In 
der letzten Sitzung war beſchloſſen worden, die Ver⸗ 
im Handelskammerſchuppen lagernden 
Güter künftig den Einlegern zu Überlaſſen. Auf 
Wunſch der ſtändigen Kommiſſion hatte ſich das 
Plenum nochmals mit der Angelegenheit zu be⸗ 
wa Da die Einlagerer ſich für die Beibehaltung 
— erſicherung durch die Kammer ausgeſprochen 
haben und die in Frage kommenden Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſich bereit erklärt haben, einen Nachtrags⸗ 
vertrag abzuſchließen, durch den die Kammer gegen 
das Kifiko einer nicht rechtzeitigen Verſicherungs⸗ 
erneuerung gedeckt wird, ſo ſollen die eingelagerten 
Güter auch fernerhin von der Handelskammer 
verſichert werden. — Der kaufmänniſche Verein in 
Löbau hat den Antrag geſtellt, daß die Wahlen 
ur Handelskammer im Kreije Löbau nicht mehr aus⸗ 
ſchießlich in Neumark, ſondern abwechſelnd in Löbau 
und Neumark ſtattfinden ſollen, damit auch die Löbauer 
Kaufmannſchaft in die Lage verſetzt werde, einen eigenen 
Vertreter zu wählen. Die Kammer lehnte den Antrag 
ab, da nach dem Wahlſtatute allgemein die Kreisſtädte 
als Wahlort feſtgeſetzt ſind und die in Neumark ge⸗ 
wählten Vertreter die Intereſſen Löbaus bisher in 
gleicher Weiſe wahrgenommen haben wie die Neu⸗ 
marks. — Es wird beſchloſſen, daß amtliche Gutachten 
künftig, ſoweit darüber nicht im Plenum verhandelt 
werden kann, durch die ſtändige Kommiſſion abzu⸗ 
geben ſind. — Darauf wird die Tagesordnung des 
am Nachmittage im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zu 
Thorn tagenden Verbandes der amtlichen Handels- 
vertretungen Poſens und Weſtpreußens zur Kennt⸗ 
nis gebracht; gleichzeitig werden die Mitglieder er⸗ 
ſucht, ſich an der Sitzung und dem darauf folgenden 
e Abendeſſen zu beteiligen. — Die Kammer 
eſchließt der Vereinbarung über die öffentliche An⸗ 
ſtellung der Probenehmer für Rohzucker und für Me⸗ 
laſſe beizutreten. — Die Kammer wird ferner dem 
Handelsvertragsverein wieder beitreten. — Herr 
Stadtrat Dietrich erſtattet Bericht über die letzte Sitz⸗ 
ung des deutſchen Handelstags und die dort gefaßt 
Rejolutionen. — Ein Antrag des Vereins für erzieh⸗ 
liche Knabenhandarbeit auf Gewährung eines außer⸗ 
ordentlichen Beitrags wird mit Rückſicht darauf, daß 
für dieſen Verein bereits ein jährlicher Beitrag von 
50 Mk. gegeben wird, abgelehnt. — Der landwirt⸗ 
chaftliche Verein Podwitz⸗LEunau hat ſein an das Haus 
er Abgeordneten gerichtetes Geſuch um Weiterausbau 
der Bahnſtrecke Unislaw⸗Culm durch die Culmer⸗Nie⸗ 
derung bis Miſchke mit der Bitte um Unterſtützung 
überſandt. Da das Geſuch im Abgeordnetenhaus be 
reits erledigt iſt, wird von einer Unterſtützung z. Zt. 


abgeſehen. — Es wird zur Kenntnis der Ber» 
ſammlung gebracht, daß die Oberpoſtdirektion 
in Danzig eine Reihe von beantragten 


ernſprechbeziehungen genehmigt hat, einige, aller⸗ 
En nur während der ee Re ea 
Eine Anzahl der beantragten Fernſprechbeziehungen 

1 Die Kammer iſt der 
Meinung, daß die Zulaſſung zum Fernſprechverkehr 
in den verkehrsſchwachen Stunden keinen oder doch 
nur äußerſt geringen Nutzen habe. Die Kaiſerliche 
Oberpoſtdirention ſoll daher gebeten werden, dieſe 
Einſchränkung gänzlich fallen zu laſſen. Es werden 
ſodann verſchiedene Orte namhaft gemacht, mit denen 
Thorn und andere Städte des Bezirks zum Sprechver⸗ 
kehr zuzulaſſen wären. Für Thorn wird namentlich 
die Zulaſſung zum Sprechverkehr mit Hamburg, 
Drieſen, Oderberg (Br.) Liege, Eberswalde, Oppeln, 
Deſſau, Bremen und Frankfurt am Main ger 
wünſcht. — Dem Antrage des Zentral Verbandes 
Deutſcher Handlungsagenten „ Vereine, ihn bei der 
Sammlung der Handelsgebräuche im Agenturgewerbe 
zu unterſtützen, ſoll entſprochen en. 


Ein Bezirkstag des Deutſchnationa⸗ 
len Handlangsgehülfen Verbande ſudet am 
9. Juli in Langfuhr ſtatt. 

Ka — Die in Danzig tagende 58. General ⸗ 
verſammlung des Vereins der Deutſchen 


= 


Zuckerinduſtrie hielt Mittwoch nachmittag 
nach einer angeſtrengten Vormittagsſitzung im 
großen Saale des Schützenhauſes das offizielle 
Feſtmahl ab, zu dem ſich über 300 Perſonen 
eingefunden hatten. An der Ehrentafel ſaßen 
neben den Leitern des Vereins von Vertretern 
der Stadt Danzig die Herren Landeshauptmann 
Hinze, Polizeipräſident Weſſel, Provinzial⸗ 
Steuerdirektor, Geh. Finanzrat Schmidt, Reichs⸗ 
bank⸗Direktor Wittkowski, Okonomierat Stein⸗ 
meyer u. a. Als erſter ergriff Herr Kommer⸗ 
zienrat Coſte, der Vorſitzende des Vereins, das 
Wort. Danzigs ruhmvoller Vergangenheit 
gedenkend, das ſich einſt kräftig genug fühlte, 
ſelbſtändig gegen Dänemark und England Krieg 
zu führen, begründete er den Rückgang ſolcher 
Kraft damit, daß ſolche kleinen taatengebilde nur 
im feſten Rückhalt an ein großes Reich exiſtenz⸗ 
fähig bleiben. Insbeſondere bedarf der Handel 
eines ſolchen Rückhaltes. Seine Rede klang 
in ein begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer aus, 
deſſen ſtändiges Bemühen, deutſche Kraft über 
das Meer hinaus zu ſtärken, der Zuckerinduſtrie 
zu beſonderem Segen gereiche. Herr Geheimrat 
Koenig ſeierte in beredten Worten die Stadt 
Danzig, die altehrwürdige Empore des Han⸗ 
dels, die im Verein mit ihrer Kaufmannſchaft 
den Beſuchern der Tagung eine ſo überaus 
gaſtliche Aufnahme bereitet habe. Herr Lan⸗ 
deshauptmann Hinze, der die Grüße des 
dienſtlich an der Teilnahme am Feſtmahl ver⸗ 
hinderten Herrn Oberpräſidenten ausſprach, gab 
einen Rückblick auf jene Zeit ſeiner Jugend 
in der hier noch die Kartoffel an Stelle der 
8 in größerem Maße angebaut wurde. 
telligente Landwirte hätten ſich auch hier 
efunden, die neue Imduftrie zur Blüte zu 
ringen. Er leerte ſein Glas auf das Wohl 
des Vereins der Deutſchen Zuchkerinduſtrie. 
Herr Direktor Berendes⸗Culmſee, der Vor⸗ 
ſitzende des Oſtdeutſchen Zweigvereins, hieß 
die Gäſte namens des Ortsausſchuſſes will⸗ 
kommen. Der Oſten ſei ein Schüler des 
Weſtens, und dieſem gebühre der Dank. Daß 
der Verein in ſolcher Blüte ſtehe, danke er der 
zielbewußten Leitung des Vereins. Er brachte 
ein freudig aufgenommenes Hoch auf den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn Kommerzienrat 
Coſte, aus. Herr Dr. Brucker⸗Stralſund dankte 
dem Ortsausſchuß für ſeine überaus gelungenen 
Veranſtaltungenund Herr Regierungsrat Schrey 
gab mit einem Hoch auf den Gemeinſinn und 
die Opferwilligkeit der Zuckerinduſtriellen ſeiner 
Bewunderung über die eine impoſante Macht bil⸗ 
dende Organiſation des Vereins Ausdruck. 
Bei dem ſich ſeinem Ende nähernden Mahle 
ſprach noch Herr Kommerzienrat Dullon⸗Mag⸗ 
deburg, doch blieben ſeine Ausführungen in 
der wachſenden Geſprächsluſt der Teilnehmer 
unverſtändlich. Um 7 Uhr fand das Mahl 
ſein Ende und man beeilte ſich, nach Zoppot 
zu fahren, um dort den ſchönen Abend an 
der See im feſtlich geſchmückten Kurgarten 
zuzubringen. 

— Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
An der am 20. Juni in Pr.⸗Stargard abge⸗ 
haltenen Vorſtandsſitzung des Verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller nahmen die Herren 
Regierungsrat a. D. Schrey⸗Danzig als Vor⸗ 
ſitzender, Kommerzienrat Goldfarb⸗Pr.⸗Stargard, 
Fabrikdirektor Hildebrand⸗Maldeuten, Konſul 
Marx⸗Danzig, Bankdirektor Michalowsky⸗ 
Poſen, Fabrikbeſitzer Muscate⸗Dirſchau, 
Generaldirektor Prieſter⸗Berlin, Fabrikbefiter 
Rogowski⸗Gneſen, Fabrikbeſitzer Schottler⸗ 
Lappin und der Verbandsſyndikus Dr. John⸗ 
Danzig teil. Als Vertreter des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen wohnte 
Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Jung⸗Danzig, als 
fernere Ehrengäſte die Herren Bürgermeiſter 
Gambke und Gewerbeinſpektor Dr. Helwig 
aus Pr.⸗Stargard der Sitzung bei. Die drei⸗ 
ſtündige Beratung war größtenteils vertrau⸗ 
licher Natur. Bei der Erörterung von Maß⸗ 
nahmen der Arbeitgeber zur Bekämpfung des 
Alkoholismus der Arbeiter wurde eine Reihe 
von Geſichtspunkten aufgeſtellt, die den Ver⸗ 
bandsmitgliedern zur Beachtung empfohlen 
werden ſollen. Ferner beſchloß der Vorſtand, 
eine Einrichtung zu treffen, wonach an Arbeiter 
und induſtrielle Beamte für langjährige treue 
Dienſte Auszeichnungen verliehen werden ſollen. 
Ein Ausſchuß ſoll dieſe Angelegenheit zur 
weiteren Beratung vorbereiten. Auf eine An⸗ 
frage der Königlichen Eiſenbahndirektion 
Danzig, betr. die von anderer Seite angeregte 


ausgeſprochen. 


Umwandlung der Schnellzüge 19 Berlin — 
Stettin — Danzig, ab Berlin 3 Uhr 15 Min. 
nachmittags, an Danzig 11 Uhr 45 Min. 
nachmittags, und 20 Danzig — Stettin — Berlin, 
ab Danzig 7 Uhr 20 Min. vormittags, an 
Berlin 3 Uhr 48 Min. nachmittags, in D-Züge 
hat der Verband ſich für dieſe Umwandlung 
Für die Sitzung des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrats am 21. Juni in Bromberg hat 
der Vertreter des Verbandes, Herr Regierungs⸗ 
rat a. D. Schrey zwei Anträge geſtellt, von 
denen einer die Herſtellung einer Tagesſchnell⸗ 
zugverbindung von Danzig nach Cöln (Rhein) 
bezweckt. Die nächſte Vorſtandsſitzung ſoll im 
Juli d. Js. in Tilfit ſtattfinden. 

— Falſche Banknoten. Seit kurzem ſind 
Nachbildungen von Reichsbanknoten zu 100 
Mark zum Vorſchein gekommen, die zwar bei 
aufmerkſamer Betrachtung als Nachbildungen 
unſchwer erkennbar, doch bei nur oberflächlicher 
Anſicht zur Täuſchung wohl geeignet ſind. 
Das Reichsbankdirektorium ſichert demjenigen, 
der zuerſt einen Verfertiger oder wiſſentlichen 
Verbreiter dieſer Nachbildungen bei der Orts⸗ 
oder Polizeibehörde oder dem Gericht derge⸗ 
ſtalt anzeigt, daß er zur Unterſuchung gezogen 
und beſtraft werden kann, eine Belohnung zu, 
deren Betrag der Beſtimmung vorbehalten 
bleibt und den Umſtänden nach bis auf die 
Höhe von 3000 Mark feſtgeſetzt werden ſoll. 
Merkmale der falſchen Reichsbanknoten zu 
100 Mark: Die Nachahmungen ſind den 
Reichsbanknoten der Emilfion vom 1. Juli 
1898 nachgebildet, haben ebenſo wie dieſe 
linksſeitige rote Faſern, dasſelbe Ausſtellungs⸗ 
datum und verſchiedene Kontrollbuchſtaben. 
Die ſämtlichen bisher vorgekommenen Fälſchungen 
tragen in den Nummern ſtets die Zahlen 
0,788,904, nur ihre Zuſammenſtellung iſt ver⸗ 


ſchieden. Auf der Vorderſeite iſt die Farbe in 


en Worten: „Reichsbanknote. Ein Hundert 
Mark“ und in der Zahl 100 dick aufgetragen 
und die Schrift dadurch erhaben und glänzend. 
Der große Adler im Untergrund der Vorder⸗ 
ſeite hat bei den echten Noten nur Quer-, bei 
der Nachahmung zum Teil aber Kreußzſchraffie⸗ 
rung. Die beiden übereinanderſtehenden roten 
Stempel ſind bei der Nachahmung etwas 
kleiner und ſtehen auch etwa 3 Millimeter 
dichter aneinander als bei den echten Noten. Die 
Rückſeite bietet im allgemeinen einen rauheren 
Anblick und laßt in ihrem ganzen Eindruck 
die Fälſchung leichter erkennen. Es fehlen ihr 
alle Feinheiten des Stiches. 

— Einführung des Poſtanweiſungs⸗ 
dienſtes mit Mexiko. Vom 1. Juli ab ſind 
im Verkehr mit Mexiko Poſtanweiſungen in 
der Richtung aus Deutſchland bis zu 200 Mk. 
und in umgekehrter Richtung bis zu 100 Peſos 
zuläſſig. Bei der Einzahlung in Deutſchland 
ſind die Beträge auf den Poſtanweiſungen in 


der Markwährung anzugeben. Die Auszahlung 


in Mexiko erfolgt in der Landeswährung unter 
Qugeumblegung des beim Eingange der deutjchen 
berweiſungsliſte in der Stadt Mexiko geltenden 
Wechſelkurſes. Zu ſchriftlichen Mitteilungen an 
die Empfänger dürfen die Poſtanweiſungs⸗ 
Abſchnitte nicht benutzt werden. Die Taxe 
beträgt 20 Pfg. für je 20 Mk. des einge⸗ 
zahlten Betrages. Telegraphiſche Poſtan⸗ 
weiſungen ſind im Verkehr mit Mexiko nicht 
zuläſſig. N 
— Erledigte Schulſtellen. Alleinige Stelle 
0 Griewenhof, Kreis Strasburg, evangel. 
Meldungen bei dem Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Dieſer zu Strasburg.) Stelle zu Kron⸗ 
“ae Kreis Schwetz, evangel. (Königl. Kreis: 
chulinſpektor Herrn Engelien zu Neuenburg.) 
Erſte Stelle zu Seefelde, Kreis Flatow, evangel. 
(Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. Stein⸗ 
hardt zu Zempelburg). 


* Energifhe Proteſtegegen das 
Auftreten von Nan Patterſon, über 
deren Prozeß wir wiederholt berichtet haben, 
werden jetzt im amerikaniſchen Publikum laut 
und beweiſen, daß ſich ſelbſt die Amerikaner 
die Ausbeutung großer Skandale zu Theater⸗ 
zwecken nicht mehr gefallen laſſen wollen. Als 
Nan Patterſon in Altona im Staate Pennſyl⸗ 


zu billigen Preiſen in jeder 
käuflich; doch achte man ſpeziell darauf, daß jede 
Tube und jede Doſe die Schutzmarke: „Pfeilring“ trägt. 
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vanien auftrat, hatte ſich zur Vorſtellung nur 
ſehr wenig Publikum eingefunden. Während 
des Abends verließen dann auch dieſe weni⸗ 
gen das Theater. Noch ſchlimmer erging es 
ihr zu Columbus in Ohio. Hier ſollten im 
Opernhaus Aufführungen mit Nan Patterſon 
in der Hauptrolle 1 8 f werden. Die 


Stadtverwaltung weigerte ſich jedoch, das The⸗ 
ater zu dieſem Behufe an die Geſellſchaft zu 
ge der die berüchtigte „Lebedame“ an⸗ 
gehört. 


. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 22. Juni. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ. bunt 758 - 761 Gr. 161-168 Mk. dez. 
inländiſch rot 772 Gr. 168 Mk. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 722 Gr. 127½ Mk. bez. 
tranſito bunt 744 Gr. 129 Mk. dez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
744 Gr. 139 Mk. bez. 
tranfito grobkörnig 702 - 711 Gr. 103— 104 Mk. dez. 

a... e: tranſito große 624-668 Gr. 100-112 

k. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch 134 Mk. bez. 


wiegend 139 Mk., leichtere Qualitäten 130 — 138 
pe abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 

ualität 126 134 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 122-136 Mk. 


Köln, 22. Juni. Nüböl loko 50,00, per 
Oktober 50,50. — Heiß. 
Magdeburg, 22. Juni. (Zuckerbericht) 


Korn⸗Zucker 88 Proz ent ohne Sad — . —— 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 9,30 9.50. Stimm. 


Ruhig. Brotraffin. J o. F. —,—— — Kriſtallzucker 
1 mit Sack -,-. Gemahlene affinade mit 
Sack -,-. Gem. Melis mit Sach -,—. 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucher J. 2 dult Tran 
frei an Bord Hamburg per Fel r —,— Gd. 
per Juni 23,50 Gd., 23,70 Br. Juli 23,75 
d., 23,85 Br., —,— bez., per Ay 23,85, Gd., 
23,95 Br., —,— bez., per Okto! 20,25 5 
20,30 Br., per Oktober⸗Dezember 1, ) Gd., 19,95 
Br. Stimmung: Ruhig. 

Hamburg, 22. Juni, abends ( Uhr. Kaffee 
good average Santos per September 5 Gd., per 


Dezember 36¼ Gd., per März 36¾ 
37¼ Gd. Ruhig. 


Hamburg, 22. Juni. 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker I. 


Gb., per Mai 


Zuckermarkt. (Schluf⸗ 
Produkt Balls 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per Juni 23.70, per Juli 23,85, per Augu 23,95, 
per Oktober 20,25, per Dezember 19,80, per Marz 
20,10. Ruhig. 


- 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Roſen⸗ 
waſſer per Morgenſtern, 5 Traften: 8695 kieferne 
Rundhölzer; von Endelmann per Jakubowicz, 7 
Traften: 2662 kieferne Rundhölzer, 2863 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 3167 kieferne 
Sleeper, 2822 kieferne einfache Schwellen, 159 eichene 
Plancons, 1286 eichene Rundſchwellen, 1178 eichene 
einfache Schwellen, 1228 eichene Pferdebahnſchwellen; 
von C. Müller per Goldglas, 7 Traften: 3854 kieferne 
Rundhölzer. 


otheke und Drogerie 


il. Porter 
U ae, pencns & m 


Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. uns 
chutz-Marke. gesetzl. gesch ütztenEtiquett zu haben 
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8 ORELT BETEN EN 


Bekanntmachung. 


Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis Thorn 1905. 


Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis Thorn findet 
in dem Lokale des Reftaurateurs Huse in der Karlſtraße 
am Montag, den 17. Juli 1905 
„ Dienstag, den 18. Juli 1905 
ſtatt und beginnt an jämtlihen Tagen pünktlich morgens um 8 Uhr. 
Es haben ſich zu geſtellen: 5 
am 17. Juli 1905: 7 
\ die für dauernd unbrauchbar erklärten, 
die zum Landſturm 1. Aufgebots, die zur Erſatz⸗Reſerve über⸗ 
wieſenen und 
68 für brauchbar befundene Mannſchaften; 
am 18. Juli 1905: 
der Reſt der für brauchbar befundenen Mannſchaften und die 
mit dem Berechtigungsſcheine zum einjährig⸗freiwilligen Dienft 
verſehenen und von den Truppenteilen abgewieſenen Leute. 
Jeder Vorzuſtellende muß mit dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſcheine verſehen ſein. 


Er hat nüchtern, in körperlich reinem Zuſtande, namentlich 


ſauberen Füßen und in einem reinlichen Anzuge im Aushebungs⸗ 
lokale zu erſcheinen. 

Mannſchaften, welche infolge Krankheit an dem perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen im Aushebungslokale verhindert ſind, haben vor Beginn des 
Geſchäfts ein von der Polizei⸗Verwaltung beglaubigtes ärztliches Zeugnis 
im Aushebungslokal vorzulegen. 

0 Ueber Reklamationen, welche der Erſatz-Kommiſſion zur Prüfung 
nicht vorgelegen haben, kann eine Entſcheidung ſeitens der Obererſatz⸗ 
Kommiſſion nicht getroffen werden, es ſei denn, daß die Veranlaſſung 
hierzu erſt nach dem Muſterungsgeſchäfte eingetreten iſt. 

Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre in einem anderen Kreiſe 
von der Erſatz⸗Kommiſſion gemuſtert worden find, und ſich gemäß der 
ihnen gewordenen Entſcheidung der Obererſatz⸗Kommiſſion vorzuſtellen 
haben, müſſen ſich, ſofern dies noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit ihren 
Loſungsſcheinen im Militärbureau des Magiſtrats hierſelbſt melden. 

E Zuwiderhandlungen gegen die hier getroffene Anordnung werden 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 15. Juni 1905. 8 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Einſtellung von Dreijährig⸗ Freiwilligen für das III. Seebataillon in 
Tſingtau (China). 

Einftellung: Oktober 1905, Ausreiſe nach Tſingtau: Frühjahr 1906, 
Heimreiſe: Frühjahr 1908. Bedingungen: Mindeſtens 1,65 Mtr. groß, 
kräftig, vor dem 1. Oktober 1886 geboren (jüngere Leute nur bei beſonders 

guter körperlicher Entwickelung). Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, 
Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere 
Handwerker (Schuſter, Schneider, Gärtner u. |. w.) bevorzugt. 

In Tfingtau wird außer Löhnung und Verpflegung täglich 0,50 Mk. 
Teuerungszulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind zu richten an: 


Kommando der Stammkompagnien, Wilhelmshaven. 


Bekanntmachung 


Einftellung von Dreijährig⸗Freiwilligen für die Matrojen - Artillerie: 
Abteilung Kiautſchou in Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1905, Ausreiſe nach Tſingtau: Frühjahr 1906, 
Heimreiſe: Frühjahr 1908. Bedingungen: Mindeſtens 1,67 Mtr. groß, 
kräftig, vor dem 1. Oktober 1886 geboren (jüngere Leute nur bei beſonders 
gr körperlicher Entwickelung). Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, 

achdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere 
Handwerker (Schuster, Schneider, Gärtner u. |. w.) bevorzugt. 
u In Tſingtau wird außer Löhnung und Verpflegung täglich 0,50 Mk. 
3 gewährt. 
eldungen mit genauer Adreſſe ſind zu richten an: 


Kommando der II. Matroſen⸗Artillerie⸗Abteilung, Lehe. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis: gebracht. 
Thorn, den 15. Juni 1905. 
Der Zivilvorſitzende g 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


hünigl. Preus. Later. 


Loſe ½ zur 1. Klaſſe 213. Lotterie 
habe ich noch zu verkaufen. 
Dauben, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Natenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 
—. —— 


teriell im Königreich 
eussen genehmigt 


21000 Gewinne. Ges. - Wer 


185 0 00 


1x 30000 = 30000 M W 
00 


0000 = 20000 „ „ 
1 N 8169055 10000 „ „ 
f 8 8000 8009 „ „ 
fall 1 K Ern. E 3000= 3000 „ „ ® 
1 Mlp= aucr 
Bin vom 22.— 27. Juni in Thorn mit 10% 500= 5000 28 
einem großen Poſten Oderbrucher 25 200= 5000 „„ 
Gänſefedern auf dem Jahrmarkte Ss * 4 * 
anweſend. Geriſſene Federn von 600 20 12000 „„ KA 
1,25 Mk. per Pfund an bis zu dem 1200 % 10 = 12000 „ „ 
hochfeinſten Herrſchaftsſchleiß. Un⸗ 2000 X 5= 10000 „ 
geriljene Federn vom einfachſten 17 000 x 3=51000 „ „ 
pf bis zur blendend weißen Halb⸗ grösste Gewinnchance! 
daune. Gänſedaunen von 3,50 Mk. Losen I Mark, 11 St. = 10 MK 
an bis zu den allerfeinſten Quali⸗ Porto and Liste 30 Pfg, 
täten. Sämtliche Sorten find abſolut empfiehlt und versendet 
reell und von tadelloſer Füllkraft. General-Debit 


Dabei ſind die Preiſe überaus ſolide. 
Niemand dürfte im Stande ſein, 
gleichwertige Ware auch nur an⸗ 
nähernd zu gleichen Preiſen zu 
verkaufen. 
Selten günftige Gelegenheit! 
Bitte das Lager zu beſichtigen! 
Kein Kaufzwang. — Verkaufsraum 
Neuſtädt. Markt 22, im Laden bei 
Herrn Zahnarzt Schneider. 
Hochachtungsvoll 2 SE 
Karl Hellwig, 2 
Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Auf meiner 


Dam! alte Betten un neu, da die 
Federn von jedem Schmutz gereinigt 
und neu belebt werden. Beſtellungen 
werden täglich entgegengenommen, 
auch per Poſtkarte, und ſofort 
ausgeführt. 
Helene Meister, oder, 
Thornerſtr. 40. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. . Feibusc Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14, U. 


Ferd. Schäfer, 


» Düsseldorf. 
In Thorn zu haben dei O. Herrmann. 
1E A were Fre 


Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, m 
ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk. 2.80 an. 


auchan frem- 
Re Ha ratu Ton dem Fabrikat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt. - Ges., 


Duisburg=Wantielmerort. 
Gegründet 1896, 


Fahrräder, Se der 


Hypotheken-Kapital | 
Bank- und Frivatgeld 

L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
==; 


Norddeutscher Lyd 


oe BREMEN 
imässige Verbindung mit den 
Hin Schnel-und Postlampfern 


zwischen 


EREMEN 
AMERIKA 


Wale Geschältsunkosln 


ſowie Einkauf von eriten Kaffee-Import=Firmen jegen 


uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. New York Baltimore 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröfteten Spezial ae ika 
Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. Süd « Amerika. 

Mittelmeer, Aegypten, 

Ostasien, Australien. 


Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Scheffler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


B. Wegner & Co. 


Brlickenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffee-Röfter ei und Preßhefe⸗ 
Niederlage, gegr. 1863. 


. Zement, 
Schuhwarenhaus n Di 

8 Dachpappe, 

gerliner Chic | 


1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Ins Auge 


fallend iſt jedes Geſicht ohne Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge 
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, 
Blütchen, Hautröte ꝛc. Daher ge⸗ 
brauchen Sie nur Steckenpferd⸗ 


Teerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & €o.. Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M.Wendisch Nil. Anders & Co 


An- und Verkauf 
alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, Waffen, Gold, 


öchſten Preiſe. 
Ba ln Heiligegeiſiſtr. 6. 
„ 


1 Büfett 
1 Bankenbettſtelle 
2 Herrenpaletots 


zu verkaufen Brückenstr. 16, 2. 
Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandiung K. Böhm innege- 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


S. m. b. 5 


üerberst.33735 Vorkaufsstelle Thom Gerber. 335 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Horren-, Damen- und. Kinder- Stiel), 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


333322 HS deseessegesceeseettte 


0. * as[alg 9759] Buays s 


| 
| üößte Mana Bei 
N 


.. Garantie für Haltbarkeit. 


|| Reparatur=Werkstatt im Bause. I] 


— — 


Saarausiall Saaripalte ! 


Immer und immer. wieder 


greift man zu dem einfachſten. unſchädlichſten, alt⸗ und viel» 


Depots 
—— hasare & 


Wer die Strömungen und Be- 
strebungen unseres moder- 
nen Kunst- u. Geisteslebens 
in einem humoristisch-sati- 
rischen Zeitspiegel betrach- 
ten und verfolgen will, der) N 
lese jeden Montag die neueste 
Nummer der Münchner 


Laden⸗Geſuch. 


Renommierte auswärtige Firma ſucht per 1. Outober, 
eventl. per ſpäter in Thorn 


mittelgroßen Laden 


mit etwas Magazinraum. Es wird nur auf beſte, zentrale 
Lage reflektiert: Markt, Breiteſtraße oder ähnlich. Gefl. 
Offerten mit Preis unter K. E. 100 an die Exp. 


Klebemasse 


zur Herftell. neuer Klebepappdächer. 
0 


Dachkitt 


zum Auskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Tall Kleemann, Thon. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


Plüss:Staufer=Rikt 


unübertroffen zum Kitten 
zerbrochener Gegenstände. 
Zu haben bei Ph. Elkan Nachl. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten „ 20 „ „ 
in den ſchöͤnſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 
Gebr. Ziogler, Lüneburg. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
Laden fort billig zu vermieten 


Horsschaltliche. Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett, Balkon und 
Zubehör Altſtädt. Markt 5 Il. Etg. 
zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt 
1. Etage zwiſchen 11-1 Uhr vorm. 
— — BER SEE 


Balkon⸗Wohnung 


Culmerſtr. 26, 1. Et., 4 Zim., Küche, 
Badeſt. nebſt Zubeh. zu vermieten. 
— — m nn 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Kl. Wohnung 

Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 17, zwei 
Zimmer, Küche mit Gas u. Zubehör 
für 1 auch 2 Perf. ſofort zu verm. 


Neu renovierte 


Balkon: Wohnung 


II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

heller Küche, Badeeinrichtung und 

Zubehör vom 1. Juli cr. zu vermieten. 
Hermann D 


Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 


»Galpina« 
lieblich im Geſchmack, ers 
friſchend, empfiehlt 
Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 


»Grüßer Bier «. 


Thorn, Brückenstr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


Kohlensäure refer 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


ann, Gerechteſtraße. 


FB i 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör, 
auf der Bromb. Vorſtadt v. 1. 8. zu 
mieten geſ. Off. u. W. L. a. d. Geſchſt. 

3 gut möbl. immer mit Entree 
1. Etag. p. gleich od. ſp. zu verm. 
Eduard Kohnert. 


Kũ eb s 
2 Zimmer, ber, parte, 
2 Zimmer, du: 1 2 


zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 19. 


reundl. Wohnung 


4 Zimmer mit Zubehör, ſof. zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 24 III. 


Separat gelegene Wohnung, 


4 Zim. u. Zub. z. 1. 10. zu vermieten. 
Wieselmoser, Mocker, Schillerſt. 19. 


Eine Wohnung 
von 43immern, Entree, Küche u. allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Segleritraße 12. 


Guten, hrätigen Mittagstisch 


zu 70,80 Pf. u. 1 M. in u. außer dem 
Hauſe liefert H. Pohl, Baderſtr. 28. 


2 gut möbl. im. Breſteſtr. 1 1. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausoll. 


Nöbl. Zimmer u. f um 


Schuhmach erſtraße 24, 3 Treppen r 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 25. Juni 1905. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Vorm. 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Jacobi. 

Neuft. ev. Kirche. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Heuer. Nach⸗ 
her Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Divifionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Dr. Greeven. 

v. lutheriſche Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt 
Arndt. 


riſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

a 1 evang. Landeskirche zu Thorn, 
Lokal Tuchmacherſtr. 1. Nachm. 
1/95 Uhr: ss 
lu 


ng. 

Mädchenſchule Mocer. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottes dienſt. H awer 


5 \ 
Podgorz. Vorm. 10 Uhr: Miſſions⸗ 
gottesdienſt für Kinder. Nachm. 
3 Uhr: Miffionsfeft. Predigt: 
Herr Prediger Collien aus Tuchel; 
Bericht: Herr Miſſionar Göldner 
aus Kapland. Nachm. 6 Uhr: 
Nachfeier auf dem Kirchplatz. 


re 91e 1 
redigt. Herr Prediger Flügge 
= Eberswalde. Nachm. 4 Uhr: 


Predigt. Herr Prediger Burbulla 
Templin, früher hier. 


zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereins ſaale Gerechte 
ſtraße 4 (ẽMädchenſchule). 


. — — 
Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 23. Juni 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Roggen s 
Gerſte 5 
rei l . 
troh (Richt⸗) . 
eu 50 4 “ 
artoffeln | 
Rind 00 Kilo 
Kalbflei 
Schweineſleiſch . 
ammelfleiſch . 
arpfen 2 
Zander * 
Aale 8 
94 5 
echte 5 
Seien 5 
Barſche . 
Karauſchen 2 
Weißfiſche 5 
Flundern er = 
Krebſe Schock 3 — 
uten Stiick — —— - 
änfe * 450 
uten En r 
ühner, alte u 3 
Biber urge Paar 10 100 
Tauben Stüch = 80 
aſe b 
. Kilo 1 22 
Eier Schock 3 3.80 
Spargel W - 30-50 
Kirſchen . 1-130-140 
Stachelbeeren | . 1110-115 
Erdbeeren u ur 
Spinat . |-|5 210 
Blumenkohl Kopf — 
Salat 9 5 2 
Mohrrüben Bund — 21-1 
W an ce Br 
Radieschen und 
Gurken — — 101 — 20 
Schoten 
. il — 20. — 30 


Herr Prediger 


Thorner Enthaltſamkeits Berein 


us Ceidenſchaft | 


Kriminal-Roman von Reinhold Ortmann 


186. Fortſetzung.) 


„Brad geſprochen, mein Junge,“ rief Joachim von Gilſa, 
der ſeine helle Freude nicht verbergen vermochte, „und ge⸗ 
ſprochen, wie ein ganzer Mann! Was aber die freundliche 
Behandlung betrifft, ſo brauchſt du dir darum wahrhaftig 
keine Sorge zu machen. Ich habe das Mädel liebgewonnen 
wie mein eigen Kind. Und wenn's euch recht iſt, ſoll ſie 
auf Vierlinden bleiben, bis — nun, bis eines Tages der 
Rechte kommt, ſie ſich zu holen!“ 

„Der Rechte — das iſt Thilo Dornegg, nicht wahr?“ 
fragte Herbert lächelnd. 

„Weiß Gott! Ich glaube, er iſt's!“ platzte der alte Herr 
heraus. „Vorläufig natürlich darf er nicht wieder ins Haus, 
und er hat auch nicht die Abſicht, zu kommen. Aber wenn 
die Kleine an ihm feſthält, wie er ohne allen Zweifel an ihr 
feſthalten wird, dann werden ſie ſich wohl zu finden wiſſen 
und wenn win hundert Gebirge zwiſchen ihnen aufbauen 
könnten.“ 

„Was aber, wie ich dich und die verehrte Tante kenne, 
gar nicht eure Abſicht iſt, Onkel Joachim! — Und da wir 
einmal von Thilo reden — es iſt mein Wunſch, liebe Mutter, 
ihn hierher einzuladen. Ich ſehne mich nach ihm, und ich 
hoffe, auch du wirſt ihn gütig und herzlich empfangen.“ 

„Herbert!“ ſchrie ſie auf, und die Tränen ſtürzten ihr 
unaufhaltſam über die faltigen Wangen. „Du ſehnſt dich 
nach ihm — nach dem Manne, der dir das getan?“ 

„Laß fein, Mütterchen! Das iſt eine vergeſſene Ge⸗ 
ſchichte, und wenn ſie für mich abgetan iſt — dann — nicht 
wahr? — dann iſt ſie's auch für dich?“ 

Joachim von Gilſa räuſperte ſich. Es mußte ihm plötz⸗ 
lich was Fremdes in die Kehle gekommen ſein. Dann aber 
nahm er die geſunde Linke Herberts in ſeine beiden Hände 
und ſprach: 

„Ich möchte dir jetzt für mein Leben gern etwas recht 
Schönes ſagen, mein Junge — etwas, das dir ſo recht 
deutlich zeigt, wie ich über dich denke. Aber ich weiß es nicht 
anders zu faſſen als: du biſt deines Vaters und deiner 
Mutter würdiger Sohn!“ 

„Und du haſt mir damit das Schönſte und Ehrenvollſte 
geſagt, Onkel Joachim, das ich mir wünſchen kann. Nun 
aber werden wir auch Frau Aldenhoven von der veränderten 
Lage der Dinge in Kenntnis ſetzen müſſen, und ich bitte 
euch, dieſe Mitteilung mir zu überlaſſen.“ 

„Wie, Herbert?“ fragte Frau von Gilſa überraſcht. 
„Glaubſt du nicht, daß es beſſer wäre, wenn ich als Frau...“ 

Aber er beſtand mit freundlicher Feſtigkeit auf ſeinem 
Willen, und es war unter ſolchen Umſtänden nur natürlich, 
daß ſich die beiden anderen fügten. Das Mädchen wurde be⸗ 
auftragt, die junge Frau in das Wohnzimmer zu bitten, und 
Onkel Joachim reichte Frau von Gilſa den Arm, um ſie in 
ein anderes Gemach zu führen. 

Verwundert und betroffen blieb Margarete auf der 
Schwelle ſtehen, als ſie ſah, daß ſie mit Herbert allein ſein 
re Er gewahrte ihr Zaudern und ſagte in bittendem 

n: 


(Nachdruck verboten.] 


„Fürchten Sie ſich nicht, näher zu kommen! Und ver⸗ 
geſſen Sie, wenn es möglich iſt, für eine kurze Zeit, daß ich 
Ihnen Anlaß gegeben habe, mir zu zürnen! Ich habe Ihnen 
eine wichtige Mitteilung zu machen. Mein Verlöbnis mit 
* hat aufgehört, zu beſtehen. Ihre Schweſter hat es ge⸗ 
ae“ 


Er ſah, daß fie tödlich erſchrocken war, und er hatte es 
wohl auch kaum anders erwartet. Denn er beeilte ſich, der 
Frage zuvorzukommen, die er in ihren verſtörten Zügen las, 
und ſie darüber aufzuklären, daß es ſich bei dieſer Löſung 
nicht etwa um ein unter bitterem Herzeleid dargebrachtes 
Opfer der Entſagung handle. Faſt mit den Worten des 
Oheims ſchilderte er ihr die Vorgänge auf Vierlinden und 
deutete ihr auf eine zarte Weiſe das heitere Zukunftsbild 
au, das ſich dort für Jenny auftat. Den Schrecken und die 
Beſtürzung hatte er damit wohl aus Margaretens Seele ver- 
ſcheucht; aber wenn er erwartet hatte, daß ihr trauriges Ge⸗ 
ſicht ſich aufhellen werde, ſo ſah er ſich in dieſer Hoffnung 
betrogen. 

„Können Sie mir ſagen, Herr von Gilſa, wo ich jetzt 
Ihre Frau Mutter finden werde?“ 

„Ja. Doch nur unter der Bedingung, daß Sie mir mit⸗ 
teilen, weshalb Sie gerade jetzt mit ihr ſprechen wollen.“ 

„Ich weiß nicht, mit welchem Recht Sie mir eine ſolche 
Bedingung ſtellen; aber ich habe keinen Grund, Ihnen zu 
verſchweigen, daß ich Frau von Gilſa um meine Entlaſſung 
bitten werde.“ 

Er hatte vorausgeſehen, daß dies ihre Antwort ſein 
werde, und er hatte wohl auch nur darauf gewartet. 

„Nein, Frau Margarete, das werden Sie nicht tun!“ 
rief er aus. „Jetzt, da ich frei bin, da Ihre Schweſter ſelbſt 
das Band zerriſſen hat, das mich zum Sklaven meines ein- 
mal gegebenen Wortes machte — jetzt dürfen Sie mir nicht 
länger Schweigen gebieten! Ich liebe Sie — nur Sie! Und 
es gibt für mich kein Glück auf Erden außer dem Glück an 
Ihrer Seite. Ich laſſe Sie nicht mehr, und wenn ich den 
Kampf gegen eine ganze Welt aufnehmen müßte, um Sie 
mir zu erringen.“ 

Sie war weiter und weiter von ihm zurückgewichen. Mit 
dem Ausdruck angſtvollen Flehens waren ihre Augen auf 
ihn gerichtet. 

„Halten Sie ein, Herr von Gilſa! Sie wiſſen ja nicht, 
was Sie ſprechen. Haben Sie denn vergeſſen, daß ich die 
Frau eines anderen bin?“ f 

„Eines anderen, der Sie ſchändlich verlaſſen hat — eines 
Elenden, der Ihrer niemals würdig geweſen ſein kann! 
Geben Sie mir das Recht, Sie von dieſem Manne zu be⸗ 
freien, und Sie follen mich als einen jämmerlichen Schwäch⸗ 
ling verachten, wenn es mir nicht gelingt, Ihre Ketten zu 
brechen!“ , 

Er hatte es in der Erregung dieſes entſcheidenden 
Augenblicks überhört, daß an die Tür des Zimmers geklopft 
worden war, und mit einem halb unterdrückten Ausruf 
des Jornes fuhr er zurück, als er nun plötzlich den Diener 
auf der Schwelle ſtehen ſah. 5 


nn — S 


r 


„Was gibt's?“ herrſchte er ihn an. „Wen wünſchin Sie 
zu ſprechen?“ R $ 


„Ich habe ein Telegramm für Frau Aldenhoven, die 
Fe ſchickte mich damit her.“ ; 
argarete griff mechaniſch nach der auf dem Prä ntier 
teller liegenden Depeſche. 
„Verzeihen Sis!“ wandte ſie ſich mit klangloſer Stimme 
an Herbert. „Aber ich vermute, daß es eine Nachricht von 
meiner Schweſter iſt, und ich darf es darum wohl auf der 


Stelle leſen.“ 
Er antwortete ihr nur durch eine Verbeugung, und Mar⸗ 
. löſte das papierne Siegel, um das Blatt zu entfalten. 
Es mußte etwas Entſetzliches ſein, was ſie da las; denn ihr 
ohnehin ſchon ſo blaſſes Geſicht wurde ſchneeweiß; fie griff 
ſich mit beiden Händen nach der Gegend des Herzens und 
brach dann unter einem leiſen Wehruf in dem hinter ihr 
ſtehenden Seſſel zuſammen. 1 
Noch in der nämlichen Sekunde war Herbert an ihrer 
Seite. Er ſah, daß fie ohnmächtig geworden war, und ſein 
erſter Gedanke war, daß er erfahren müſſe, welche Schreckens. 
kunde eine ſolche Wirkung auf fie hervorgebracht. Ohne 
ſich mit langen Erwägungen aufzuhalten, ob er ein Recht 
dazu beſaß, hob er die ihrer Hand entglittene Depe auf 
und las: „Ich komme morgen früh zehn Uhr, Dich abzu⸗ 
holen. Bitte dringend, bis dahin alle Fa ee 
zu treffen, da wir München ſofort verlaſſen müſſen. T uſend 


glühende Küſſe! 
Rudolf Aldenhoven.“ 


Voll leidenſchaftlichen Zornes knitterte Herbert von 

Gilſa das Blatt zu einem förmlichen Knäuel zuſammen. 

| „Nun denn, jo mögen Sie in Gottesnamen kommen, 
mein Herr Aldenhoven!“ rief es in ihm „Sie werden in 

mir Ihren Gegner finden — wenn es ſein muß, auf Leben 

und Tod!“ R = 
Dann klingelte er lange und heftig, um einen weiblichen 

Beiſtand für die bewußtloſe Margarete herbeizurufen. 


* 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Sbͤos ftill und punklos war am Morgen des dritten Tages 
nach ihrem Tode das Begräbnis der unglücklichen Mrs. Nor- 
wood erfolgt, daß die wenigen Neugierigen, denen es gelun- 
gen war, die Stunde zu erfahren und ſich früh gemig auf 
dem Kirchhof einzufinden, mit ziemlich enttäuſchten Mienen 
den 8 8 angetreten hatten. In den Familien und an 
den Wirtshaustiſchen aber bildete der Selbſtmord der ſchönen 
Amerikanerin auch jetzt, nachdem bereits eine volle Woche 
darüber ins Land gegangen war, noch immer einen Gegen⸗ 
ſtand eifrigſter Erörterungen. Die ſenſationellen Ereigritie 
waren nicht ſo häufig in dem ſtillen Hartenſtein, daß man 
ein jo außergewöhnliches innerhalb weniger Tage hätte ver⸗ 
geiten können. Und wenn auch die Mehrzahl der biederen 

inwohner Panchita Norwood niemals von Angeſicht zu An⸗ 
abe geſehen hatte, konnte man doch in dem Honoratioren. 
tübchen wie in allen Kaffeekränzchen hören, daß ſchon jeit 
langem niemand daran gezweifelt habe, es ſei mit ihrem Ver: 
ſtande nicht ganz in der gehörigen Ordnung. 

Die Nachricht von Mr. Roger Norwoods Abreiſe hatte 
nun ſeit geſtern obendrein einen neuen, intereſſanten 
ee geliefert. Man würde ſich nicht darüber gewun⸗ 

ert haben, wenn er dem Schauplatz des traurigen Ereig- 
niſſes für immer den Rücken gekehrt hätte; aber es hatte nicht 
den Anſchein, daß dies feine Abſicht ſoi. Zwar war die kleine 
Zofe am Tage des Begräbniſſes mit einem vollen Jahreslohn 
entlaſſen worden; die Köchin und die Magd hatte Mr. Nor⸗ 
wood indeſſen, ebenſo wie den Gärtner in feinem Dienſt be- 
alten, und er hatte auch dem Beſitzer der Villa ſeinen 

ietsvertrag nicht aufgekündigt. Man erzählte ſich — und 
man wußte es offenbar aus guter Quelle —, daß er ſeinen 
Leuten eine beträchtliche Summe zurückgelaſſen hatte, um 
davon die Koſten des Haushaltes zu beſtreiten, falls ſeine 
Rückkehr ſich etwa über Erwarten lange verzögern ſolle. 
Ueber das Ziel ſeiner Reiſe jedoch gingen die Meinungen 
auseinander, da die einen behaupteten, er habe ſich nach 
Paris gewandt, während die anderen ebenſo beſtimmt wiſſen 
wollten, daß er an die Riviera gegangen ſei, um dort Zer⸗ 
treuung und Linderung feines tiefen Kummers zu ſuchen. 
Da er nach der Erzählung des Gärtners nur einen einzigen, 
nicht einmal den größten Koffer mitgenommen hatte, glaubte 
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man nicht an eine ſehr lange Dauer feiner ie = und 
es gab mehr als eine fürſorgliche Mutter in Hartenſtein, die 
in ihres Herzens Stille ſchon jetzt mit klugem Bedacht er⸗ 
wog, wie man ihn nach ſeiner Wiederkehr auf gute Art der 
ſchädlichen Einſamkeit entreißen und ihm zum Bewußtſein 
bringen könne, daß er noch viel zu jung ſei, um auf die 
Freuden eines glücklichen Ehelebens bereits für immer Ver 
zicht zu leiſten. 5 
Genau vierundzwanzig Stunden, nachdem Roger Nor⸗ 
wood Hartenſtein verlaſſen, war im Gaſthof „zum weißen 
Roß“ ein Fremder abgeſtiegen, den bis dahin noch niemand 
hier geſehen — ein mittelgroßer, gut gekleideter Mann von 
ſchwer beſtimmbarem Alter und wohl abgemeſſenen, etwas 
ſteifen Manieren. Aus feinem mageren, glatirajierten Ge. 
ſicht blickten ein paar kalte, graue Augen, die im Verein mit 
der anſcheinend unveränderlichen Strenge ſeiner Züge not⸗ 
wendig jedem einen gewiſſen Reſpekt einflößten und ſelbſt 
den Aufdringlichſten von allzu dreiſter Annäherung zurück⸗ 
ſchreckten. Er wurde denn auch von dem geſprächigen Wirt 
wie von dem geſamten Perſonal mit beſonderer Ehrerbie⸗ 
tung behandelt, und nachdem er ſich als Frank Hasketh aus 
London in das Fremdenbuch eingeſchrieben, waren alle 
darin einig, daß ſie ihn vom erſten Augenblick an für einen 
reichen und vornehmen Engländer angeſehen hätten. 


Der neue Gaſt hatte nach ſeiner Ankunft nur wenige 
Worte mit den Angeſtellten des Gaſthofes gewechſelt. Er be⸗ 
diente ſich des Deutſchen ziemlich geläufig, doch mit merklich 
fremdartigem Tonfall, und ſeine Stimme hatte einen leiſen. 
heiſeren Klang. Darüber, ob er in geſchäftlichen oder An⸗ 
gelegenheiten anderer Art nad) Hartenſtein gekommen ſei, 
ließen ſeine wenigen Fragen keinen Anhalt gewinnen. Er 
entfernte ſich, ohne auch nur einen Imbiß zu nehmen, und 
kehrte erſt nach dem Verlauf von etwa zwei Stunden in das 
Hotel zurück. Jetzt aber hatte ſein Benehmen ſich weſentlich 
geändert. Er ließ ſich im Speiſezimmer ein Frühſtück ſervie⸗ 
ren und überraſchte den Wirt, als er ihm dienſteifrig in 
eigener Perſon den beſtellten Wein brachte, durch die Ein⸗ 
ladung, zur Geſellſchaft ein Gläschen vi! ihm zu trinken. 
Derartigen Einladungen aber widerſtand der Wirt zum 
weißen Roß“ niemals, ſobald es ſich um eine der beiferen 
Sorten aus ſeinem Keller handelte, und an Geſprächigkeit 
ließ er es zum Dank für die erwieſene Baſtfreundſchaft in 
ſolchen Fällen wahrlich nicht fehlen. 

Frank Hasketh erkannte bald, daß er durchaus nicht nötig 
habe, dieſem geſchwätzigen Menſchen gegenüber mit bejon- 
derer diplomatiſcher Feinheit zu verfahren, und ohne viele 
Umſchweife ging er deshalb auf ſein Ziel los. 

„Ich kam hierher, um einen alten Freund aufzuſuchen,“ 
ſagte er, „einen Herrn Roger Norwood. Vielleicht iſt ſein 
Name Ihnen zufällig bekannt.“ E 

„Mehr als ſein Name! Ich hatte die Ehre, Mr. Nor- 
wood und ſeine unglückliche Gemahlin in meinem Hauſe zu 
beherbergen, ehe ſie die Villa des Amtsrichters bezogen, und 
es bat trotz der einſiedleriſchen Lebensweiſe, welche die 
Herrſchaften führten, ſeitdem immer eine Art von freund⸗ 
nachbarlichem Verhältnis zwiſchen uns beſtanden. Aber Sie 
finden wen Freund leider nicht in Hartenſtein anweſend. 
Wären Sie nur um einen einzigen Tag früher gekommen, 
ſo hätten Sie ihn noch getroffen.“ 

„Das habe ich zu meinem Bedauern bereits erfahren. 
kin 175 Ihnen iſt das Ziel feiner Reiſe natürlich unbe- 
annt?“ 

„Allerdings. Ich hatte keine Gelegenheit, Mr. Nor⸗ 
wood in dieſen letzten Tagen zu ſprechen. Nach dem ſchreck— 
lichen Unglück mit ſeiner Frau — Sie wiſſen doch wohl, 
Bar Herr, daß fie fih im Wahnſinn das Leben genommen 


„Man hat es mir erzählt. Aber im Wahnſinn? Sind 
Sie wirklich ganz ſicher, daß es im Wahnſinn geſchehen iſt?“ 

„Vollſtändig ſicher. Der Arzt und die Behörden haben 
es amtlich feſtgeſtellt.“ 

„Dann iſt allerdings wohl kein Zweifel mehr geſtattet. 
Aber die Angelegenheit intereſſiert mich in hohem Maße. 
Können Sie mir nicht vielleicht einige Einzelheiten er⸗ 
zählen?“ N 

Nichts anderes hätte der Wirt „zum weißen Roß“ mit 
gleicher Bereitwilligkeit getan, als gerade dies, zumal er 
mit lebhaften Vergnügen ſehr bald inne wurde, daß der 


* 
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Engländer ihm viel aufmerkſamer zuhörte, als es die 
Stammgäfte bei ſeinen Geſchichten zu tun pflegten. Je 
ausführlicher und weitſchweiſigen er in ſeiner Erzählung 
wurde, deſto mehr ſchien die Teilnahme des Lauſchenden; 
wachſen, und mehr als einmal veranlaßte er ſogar durch 
feine Zwiſchenfragen den Wirt, noch breiter ins einzelne 
zu gehen oder bereits Geſagtes zu wiederholen. eo 
Nur über die Art, wie ſich Mrs. Norwoods Wahnfin 
von deſſen Vorhandenſein heute ganz Hartenſtein überzeu 
war, eigentlich geäußert habe, wußte der Erzähler kein 
rechte Auskunft zu geben. Seine allgemeinen Redensarten 
ſchienen dem andern durchaus nicht zu genügen, und ſchließ⸗ 


lich ſah er ſich ſo in die Enge getrieben, daß er geſtehen 


mußte, etws ganz Beſtimmtes darüber nicht zu wiſſen. 
„Der einzige, der da Genaueres ſagen könnte, wäre wohl 
der Doktor Langſchmidt,“ meinte er. „Aber von dem wer⸗ 
den Sie's auch nicht erfahren.“ 2 
„Und warum nicht? Weil ſein ärztlicher Beruf ihm 
Schweigen auferlegt?“ . a 2 
„Ach nein, mit ſolchen Pflichten hat's unſer Doktor nie⸗ 
mals ſehr genau genommen. Aber es iſt aus mit ihm. Seit⸗ 
dem er ſich den jungen Arzt aus Neuſtadt als Vertreter hat 
kommen laſſen, ſoll er überhaupt noch nicht eine einzige 


Stunde nüchtern geweſen ſein.“ 


„Ah, er iſt ein Trinker, dieſer Doktor Langſchmidt?“ 
Der Wirt nickte. N 5 
„Er iſt es eigentlich ſchon ſeit langen Jahren geweſen; 
aber er hielt ſich doch immer in ſolchen Grenzen, daß er 
dabei ſeiner Praxis nachgehen konnte und daß man ihn nur 
ſelten wirklich berauſcht ſah. Nun aber ſcheint es ihn mit 
einemmal gepackt zu haben wie eine Art von Wahnſinn. 
Am Abend desſelben Tages, wo die Geſchichte mit der armen 
Mrs. Norwood paſſiert war, fand man ihn ſinnlos betrunken 


auf der Straße liegen, und ſeine Wirtſchafterin er zählt, daß 


er ſofort wieder zu trinken verlangte, ſobald er aus ſeinem 
todesähnlichen Rauſch erwacht war.“ 
„Sie ſagen, er habe ſich inzwiſchen einen Vertreter kom⸗ 


men laſſen?“ 


„Es blieb ihm wohl nichts anderes übrig. Daß er nach 
einem ſo ſkandalöſen Vorkommnis und in derartiger Ver⸗ 
faſſung keine Patienten mehr behandeln könne, mußte er 
ja ſelbſt einſehen, und ſo telegraphierte er nach Neuſtadt, 
wo es mehr Aerzte gibt, als ſie dort brauchen können Man 
iſt hier mit dem Tauſch ſehr zufrieden, denn der Doktor 
Langſchmidt war eigentlich niemals beſonders beliebt, und 
jetzt will vollends kein Menſch mehr etwas von ihm wiſſen.“ 


Frank Hasketh hatte noch ein paar auf den Fall Norwood 
bezügliche Fragen; dann ſah er auf ſeine Uhr und bedankte 
ſich bei dem Wirt „zum weißen Roß“ freundlich für die ſo 
bereitwillig erteilte Auskunft. Einige Minuten ſpäter ver⸗ 
ließ er abermals das Gaſthaus, um zunächſt den Weg nach 


der Villa einzuſchlagen, die Roger Norwood und ſeine Gat⸗ 
tin bewohnt hatten. Obwohl er ja wiſſen mußte, daß er den 


Hausherrn nicht antreffen würde, begehrte er doch Einlaß. 
und ſein Aufenthalt währte länger als eine halbe Stunde. 


Als er wieder heraus kam, befand er ſich in Begleitung 
des alten Gärtners, und ſie nahmen die Richtung nach dem 
Kirchhof, deſſen weiße Denkſteine und Kreuze im hellen 
Sonnenlicht ſchon aus der Ferne vom Berghang herüber⸗ 


blinkten. Der Alte führte Frank Hasketh zu der Stelle, wo 


man Panchita Norwood zu ihrem letzten Schlummer ge⸗ 


bettet, und ſagte, indem er auf den friſchen, mit halb ver⸗ 


welkten Blumen bedeckten Grabhügel deutete: 


„Da iſt es. Es ſieht noch ein bißchen wüſt aus; aber | 


Mr. Norwood hat bereits Auftrag gegeben, das Grab jo 
ſchön herzurichten, als es nur möglich iſt. Ich glaube, er 
hat ſie ſehr lieb gehabt. die arme Frau, wenn es auch viel⸗ 
leicht nicht in ſeiner Natur gelegen hat, es ihr immer zu 
zeigen.“ 

Der andere drückte ihm ein Geldſtück in die Hand und 
lüftete feinen Hut. ; 

„Ich danke Ihnen, mein Freund, und ich will Sie nun 
nicht weiter bemühen. Guten Morgen!“ 


Der Gärtner begriff, daß der freigebige Herr allein 
ſein wollte, und ſchlurfte nach angemeſſenem Dank für das 
über Erwarten reichlich ausgefallene Trinkgeld wieder von 


dannen. a i 
Go lange ſeine Geſtalt noch zwiſchen den Gräbern ſicht⸗ 


„ 


mal angenommenen Ste 


Aber als er ſicher war, 
der andere ihn nicht mehr als er ſicher war, daß 


obachten konnte, beugte er ſi 


bar blieb, verharrte ee regungslos in der ein ⸗ 
9 


zu dem 
feuchte Erde. 


„Ich schwöre, daß ich dich rächen werde,“ fagte er laut 


„Bei meinem Leben ſchwöre ich es. Ich werde deinen Mör- 
= . und er ſoll die Strafe erleiden, die er verdient 
Seen Geſicht ſchien noch magerer und noch ſtrenger als 
ſonſt. Die feſt zuſammengepreßten Lippen, die den Mund 
nur noch als eine ſchmale, abwärts gekrümmte Linie er- 
ſcheinen ließen, gaben ihm einen Ausdruck unbeugſamer 
Entſchloſſenheit und mitleidsloſer Härte. 
nahmen ſich auf dieſem pergamentfarbigen und wie in Stein 
gehauenen Antlitz die Tränen aus, die plötzlich über die ein⸗ 


geſunkenen Wangen hinab zu rollen begannen, nicht eben 


zahlreich, ſondern ſpärlich, ſchwer und langſam, wie wenn 
jede von ihnen ein Blutstropfen geweſen wäre. Es waren 
Tränen von jener Art, die nur der tiefſte, grauſamſee 


Schmerz einem Manne zu erpreſſen vermag — der Schmer 


einer Wunde, die bis in das Mark des Lebens eingedrungz 
iſt und für die es keine Heilung mehr gibt. 

Wohl eine Viertelſtunde war es, daß Frank Hasketh 
ſo am Grab der Ermordeten zubrachte. Dann fuhr er mit 
der Hand über die Augen, und reckte ſeine zierliche Geſtalt 
in allen Muskeln, daß ſie mit einemmal beinahe ſtattlich 
erſchien. | 

„Fahr wohl, Panchita!“ ſagte er. „Jetzt iſt es Zeit, zu 
handeln! Bald, ſo hoffe ich, ſehen wir uns wieder!“ 2 


Er pflückte eine kleine, unſcheinbare Frühlingsblume, die 
am Fuße des Hügels ſchüchtern ihr weißes Köpfchen zwiſchen 
den dünnen Grashalmen hervorſtreckte, und barg ſie ſorg⸗ 
fältig zwiſchen den Blättern ſeines Taſchenbuches. Dann 
warf er noch einen letzten, langen Blick auf das Grab des 
unglücklichen Weibes, das er ſo heiß und ſo verſchwiegen 
geliebt hatte, und verließ in ſeiner gewöhnlichen ſteifen Hal⸗ 


tung, mit hoch erhobenem Haupt und kalten, unbeweglichen 


Zügen die Begräbnisſtätte. 

Ein Vorübergehender, den er darum befragt hatte, be⸗ 
zeichnete ihm das Haus des Doktor Langſchmidt, in welchem 
vorläufig auch der aus Neuſtadt herüber gekommene Ber- 
treter, Doktor Wellhauſen, Wohnung genommen hatte. Die 
Wirtſchafterin, die ihm dort auf ſein Klingeln öffnete, be⸗ 
antwortete die Frage nach dem Doktor Langſchmidt mit der 
en, daß derſelbe allerdings anweſend, aber nicht zu 
ſprechen ſei, weil er ſchlafe und vor Ablauf der nächſten 
vier oder fünf Stunden unter keinen Umſtänden geweckt 
werden dürfe. Sie meldete ihn dann auf ſeinen Wunſch 
bei dem andern Arzt, und es war eine lange, ernſthafte 
Unterredung, die Frank Hasketh mit dieſem führte. Zu⸗ 
letzt wurde auch noch die Wirtſchafterin in das Sprechzim⸗ 
mer gerufen und mußte zu ihrer Verwunderung Auskunft 
geben über allerlei Dinge, die, wie ſie meinte, eigentlich nie⸗ 
mand etwas angingen, da es doch im Grunde höchſt gleich⸗ 
gültig und für keinen Menſchen von Intereſſe war, was 
Doktor Langſchmidt in der Betrunkenheit mit ſich ſelber 
redete, oder was für Geſtalten er zu ſehen glaubte, wenn 
die Nebel des Rauſches ſein Gehirn umſchleierten. 


* * 
* 


Der Staatsanwalt Doktor Lauenburg war eben im Be- 
griff, ſein Amtszimmer zu verlaſſen und ſich zum Mittag⸗ 
eſſen zu begeben als der Gerichtsdiener ihm Frank Haskeths 
Viſitenkarte überbrachte. 

„Aber Sie wiſſen doch, Krauſe, daß ich um dieſe Zeil 
niemand mehr empfange. Warum haben Sie denn das 
dem Herrn nicht ſogleich geſagt?“ 

„Habe ich ja getan, Heer, Staatsanwalt! Aber er 
meinte, es dulde keinen Aufſchub! Denn es handle ſich um 
eine gänzlich unaufſchiebbgre Sache.“ ö 2 

Doktor Lauenburg, der den einen Arm ſchon im Aerme! 
feines Ueber rocks gehabt hatte, zog ihn wieder zurück. 

„Das iſt etwas anderes. Laſſen Sie den Herrn ein 
treten, Krauſe.“ 

(Fortſetzung folgt.). 


+ 


ügel herab und legte jeine Hand auf die kalte, i 


Seltſam genug 


- 


# 


Verfahren braktiſch erprobt: Man ſtellt die Pflanzen in 
Waſchzuber und füllt alle Zwiſchenräume echt feſt mit Heu, 


das man mäßig anfeuchtet. Das Heu arf nicht über den 


Rand der Töpfe reichen, damit die Erde nicht zu naß werde 


Zimmerlie 
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Lebensregel. 
Genieße ſtill zufrieden 
Den ſonnig heitern Tag, 
Du weißt nicht, ob hienieden 
Ein gleicher kommen mag. 
Es gibt ſo trübe Zeiten, 
Da wird das Herz uns ſchwer. 
Da wogt von allen Seiten 
Um uns ein Nebelmeer. 


Alles mit Maßen. 
„Lieber Mann, nur noch dieſes einzige Vergnügen laß 


mich in dieſer Saiſon mitmachen. Nur einmal noch ... 
4 „Aber, Frau, was haſt du nun in den letzten Wochen nicht 
ſchon alles genoſſen. Ein Ausflug, ein Gartenfeſt nach 
dem andern. Jedesmal haſt du mir die Zuſicherung gegeben, 
daß es nun beſtimmt das letzte Mal ſein ſollte, und immer 
wieder kommſt du mit neuen Plänen und Bitten! Ganz 
abgeſehen von den pekuniären Opfern, iſt dieſe Jagd nach 
Vergnügungen auch viel zu anſtrengend für deine Geſund⸗ 
beit. Auch hierin tut ſtrenges Maßhalten not!“ 

„Du Böſer, Maß halten kann man ja ſpäter, wenn man 
alt und grau iſt! Laß uns doch mitnehmen, was das Leben 
beut! Siehſt du, U.'s gehen hin, und Z.'s gehen hin ...“ 
Und die kleine Frau ſchmeichelt und bittet, und wer weiß, 
ob der Herr und Gebieter nicht diesmal doch wieder zum 
Sklaven ihrer Vergnügungsſucht wird. — 

„Adieu, liebſte, einzigſte Annie, adieu! Wann werden 
wir uns wiederſehen?“ ſchluchzend entringen ſich die von 
Tränen begleiteten Worte dem Munde einer jungen Dame, 

die ſich von ihrer Freundin auf dem Bahnhof verabſchiedet. 
„Leb' wohl, mein Herz!“ ein Kuß, ein erneuter Tränen ⸗ 
al die zarte Geſtalt bebt vor Weinen. Mitleidig ſehen 
ie näherſtehenden Damen den faſſungsloſen Schmerz mit 
an, von anderen Lippen fällt wohl auch ein: „Kann ſich nicht 
zuſammennehmen“, „Das Leben wird ſie's ſchon lehren !“, 
„Tränen gehören nicht in die Oeffentlichkeit“ uſw. — — 
»„Chriſtine, ſchon wieder ein Bierglas zerbrochen!“ 

* “ei, gnädige Frau — —" j 

„Wann werden Sie endlich vorſichtig werden? Sie zer- 
ſchlagen mix noch alles, was ich habe; (ſich in Zorn redend, 
mit ſegenber Heftigkeit:) überhaupt läßt Ihre Zuverläſſig⸗ 
keit ſehr zu wünſchen übrig, mein ganzer Haushalt geht dabei 
zugrunde — — Sie können zum Erſten gehen!“ — 

Iſt ein Mann, der ſich nicht zu beherrſchen weiß, ſchon 
ein unangenehmer und unſchöner Anblick, ſo iſt die Erſchei⸗ 
nung einer maßloſen Frau zu gleicher Zeit peinlich und 
abſtoßend. Wer hat dieſe kleinen Szenen, die ſich alltäglich 
W nicht ſchon mitangehört, miterlebt! 9 
im Vergnügen, maßlos im Schmerz, maßlos in der Heftig⸗ 
keit! Am kraurigſten iſt der Anblick einer in ihrer Leiden 
ſchaft maßloſen Frau in der Kinderſtube. Mit ſtarrem Blick, 
die Blauaugen weit geöffnet, ſehen die eingeſchüchterten Kin⸗ 
der die geliebte Mutter an. O, möchte dieſes Erſtaunen im 
Blick der Kinder ihr Einhalt gebieten, möchte ſie voll Scham 
und Reue ſich bezwingen lernen! Für das ganze Leben ſind 
die Eindrücke in der Kinderſtube maßgebend, und die Er⸗ 
innerung an das mutberzerrte Geſicht verläßt die Kinder 
lange Jahre nicht, es läßt ſie zurückſchrecken vor der Mutter. 


fi su Es P p * ＋ 

I| Haus» und Simmergarten I 
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Unſere Pflanzenlieblinge beim Umzug. Wer ſich ſtets 
neue Pflanzen vom Gärtner erſteht, der weiß nicht, wie ſelbſt 
herangezogene oder auch nur jahrelang gepflegte Blumen 
uns ans Herz wachſen und wie bekümmert nicht nur die 
Hausfrau, nein, die ganze Familie iſt, wenn ein ſolches Ge⸗ 
wichs abſtirbt. Am meiſten find die Pflanzen dem Unter⸗ 
gange ausgeſetzt, wenn fie von einem Ort zum andern beför- 
dert werden, ein Schickſal, das ihnen bei Familien, die oft 


ea werden, leicht blüht. Da iſt eine einſichtsvolle Ver- 
ung die Hauptbedingung, fie zu erhalten, und folgendes 


pa 


und die Wande verfaulen. So eingepackt werden unſere 
g linge friſch ihren neuen Beſtimmungsort er- 
reichen! 5 


1 


Sprüche 


Verfüge nicht über dein Geld, bevor du es haſt. 
n 


He 


Nie verſchiebe auf morgen, was du heute tun kannſt! 


* 
Einen Platz für jedes Ding, und jedes Ding 101 re 
Platzl. 
* 


Nie bemühe andre mit Dingen, die du ſelbſt tun kannſt! 


— 


Zum Zeitvertreib. 


Um das Alter eines jungen Mädchens feſtzuſtellen, was 
bekanntlich manchmal eine ſehr ſchwierige Aufgabe iſt, be- 
diene man ſich des folgenden Verfahrens. Man ſage dem 
jungen Mädchen, ſie möge die Zahl des Monats, in welchem 
ſie geboren iſt, niederſchreiben, dieſe Zahl mit 2 multipli⸗ 
zieren, dann 5 hinzuzählen, hierauf mit 50 multiplizieren; 
dann ihr Alter hinzurechnen, dann 365 abziehen, dann 115 
hinzuzählen; hierauf befragt man ſie, welche Summe ſie 
jetzt erhalten hat. Die beiden Ziffern rechts werden ſtets 
ihr Alter anzeigen, die übrige den Monat ihrer Geburt. 
Zum Beiſpiel, die Summe iſt 822, dann iſt das Mädchen 
22 Jahr alt und wurde im 8. Monat, alſo im Auguſt ge⸗ 


boren. Man möge Verſuche anſtellen und wird mit bewun⸗ 


derungswürdiger Sicherheit ſtets das richtige treffen. 


n 


In keinem Lande findet ſich eine willigere und natür- 
lichere Gaſtfreundſchaft, als in Norwegen. Die angeborene 
Herzensgüte, ein auffallendes Feingefühl und auch das voll⸗ 
ſtändige Fehlen jener in entlegenen Gegenden ſo häufig an⸗ 
zutreffenden Unſauberkeit wird jeden Reiſenden ſofort höchſt 
angenehm berühren. Selbſt die mindeſt gebildeten Leute 
achten dortzulande auf eine gewiſſe Etiquette, und in den 
Städten wird der Fremde ſehr oft Verſtöße gegen dieſelbe 
begehen. Auf dem Lande iſt dieſelbe übrigens nicht minder 
heimiſch, wenn es dem Reiſenden auch nicht allemal ſo deut⸗ 
lich ins Auge fällt. Eine Eigentümlichkeit des norwegiſchen 
Landmannes liegt darin, daß er bei dem Beſuche eines Be- 
kannten niemals die Vorbereitungen bemerken darf, die um 
ſeinetwillen getroffen werden. Er ſieht gewiß, wie der 
Kaffee bereitet und die Taſſen aufgeſetzt werden, wenn die 
Frau des Hauſes ſich dann aber nähert, um ihn einzuladen, 
ſteht er auf, bietet der Familie einen Abſchiedsgruß und 
läßt ſich nur nach einigem Zureden bewegen, noch dazu⸗ 
bleiben. Jede Taſſe muß bis zum Ueberlaufen gefüllt wer⸗ 
den, ſonſt würde man den Wirt für geizig halten. Wird 
Milch, Branntwein oder Bier vorgeſetzt, jo bittet der Gaſt 
unbedingt, dasſelbe nicht „für ihn zu vergeuden“; hat er 
dann ein Glas davon geleert, ſo erklärt er, „es ſei ſchon zu 
viel“, und wiederholt dieſelben Förmlichkeiten wohl noch drei 
oder vier mal. In eigentlichen Farmhäuſern, den „Saeters“ 
der weniger bevölkerten Gegenden, läßt man den Gaſt allein 
eſſen, legt ihm auch filberne Meſſer und Löffel vor an Stelle 
der hölzernen, welche gewöhnlich gebraucht werden, und deckt 
ſchneeweißes Leinen über den Holztiſch, der ſonſt ohne jenes 
beim Eſſen dient. Der Fremde darf das nicht falſch deuten, 
denn am Familientiſche — und das trifft bei allen Bauern 
Skandinaviens zu — ſchöpfen alle Tiſchgenoſſen mit ihrem 
Löffel aus der gemeinſamen großen Schüſſel „Gröd“ oder 
Filbunk (Sauermilch); für jeden, der ein Volk gründlich 
kennen lernen will, iſt es eben rotſam, ſich nicht mit einer 
Bürde fremdländiſcher Vorurteile herumzuſchleppen. 
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